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Berlin, 12. Nov. Der Kammergerichts⸗ Affeffov 
Dr. Hannemann hat auf die ihm übertragene Stelle 
eines Juſtiz⸗Kommiſſars bei dem Land⸗ und Stadtge⸗ 
richte zu Aſchersleben und Notars im Halberſtädter Ober⸗ 
landesgerichtsbezirke verzichtet. 

(A. Pr. 3.) Ein Artikel aus Berlin vom 4. No: 
vember in Nr. 261 der Hamburger neuen Zei⸗ 
tung glaubt, bei Gelegenheit einiger neuerdings ausge⸗ 
ſprochener Erkenntniſſe des Ober⸗Cenſurgerlchts, mehrere 
Mängel der gegenwärtigen Cenſurelnrichtung zur Sprache 
bringen zu müſſen, indem er zunächſt eine, offenbar auf 
einen Schreibefehler hinauslaufende und daher nicht wei⸗ 
ter zu berührende Verwechſelung in der Anführung der 
Cenſurgeſetze rügt, dann aber über die „ungleichmäßige 
Handhabung der Cenſur in den verſchledenen Gegenden 
des Staats“ Klage führt. Dieſe Klage iſt nicht neu; 
diefelbe beruht inzwiſchen unſeres Erachtens auf einer 
gänzlichen Verkennung der Natur des Cenſor⸗ Amtes. 
Man hat daſſelbe häufig und in manchen Beziehungen 
gewiß nicht mit Unrecht mit dem richterlichen Amte ver⸗ 
glichen; ein Vergleich, welcher beſonders in der Gegen⸗ 
wart zutrifft, ſeitdem die für den Cenſor bindenden Vor⸗ 
ſchriften in geſetzlicher Form zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht und eine höhere Inſtanz in Form eines ober⸗ 
ſten Gerichtshofs für Cenſurſachen gegründet worden iſt. 
Im Verhältniß zu dieſem Tribunal erſcheint der Cen⸗ 
ſor als Richter erſter Inſtanz, dem vor Allem, 
wie jedem anderen Richter, völlige Freiheit und Selbſt⸗ 
ſtändigkelt in der gewiſſenhaften Auslegung des Geſetzes 
und in der Fällung ſeines Urtheils gewährt bleiben muß, 
während die wünſchenswerthe Gleichmäßigkeit und Ueber⸗ 
einſtimmung in den Urthellen der verſchiedenen Cenſo⸗ 
ren, eben ſo wie bei denen der übrigen Gerichtsbehörden, 
der Natur der Sache nach nur durch die in dem Ober⸗ 
Cenſurgericht erfolgte Einſetzung einer einigen, oberſten 
Inſtanz in Cenſurſachen herbeigeführt werden kann. — 
Wir dürfen daher die Klagen wegen ungleichmäßiger 
Handhabung der Cenſur inſofern für völlig unbegründet 
erklären, als einem jeden Bethelligten, der ſich über un⸗ 
gleichmäßige Entſcheidung der Cenſoren beſchweren zu 
können vermeint, der Rekurs an das gedachte höchſte 
Tribunal ſtets offen ſteht. Wenn aber der Eingangs 
erwähnte Artikel vollends fortfährt, ſeine Klage zu ſpe⸗ 
zialiſiren, und namentlich äußert, daß „häufig die Ber⸗ 
ner Blätter das Vorrecht haben, etwas zu drucken, 
was in den Provinzialblättern nicht verſtattet werde, und 
daß noch häufiger das umgekehrte Verhältniß ſtattfinde,“ 
ſo müſſen wir die Richtigkeit dieſer nicht näher begrün⸗ 
deten Behauptung in Betreff cenſurpflichtiger Artikel ge⸗ 
radezu in Abrede ſtellen. 

Die Berliner Zeitungen enthalten folgende Be⸗ 
kanntmachung: „Die im Königl. Garten Sansſouch, 
zunächſt der Hinterfront des ſogenannten Kaſtellans hau⸗ 
ſes ſtehende Halbfigur von Marmor ift, nachdem vor 
Kurzem erſt die daran böswillig beſchädigte Hand repa⸗ 
rirt worden, neuerdings verſtümmelt. Se. Maj. der 
König haben zu Allerhöchſtihrem größten Mißfallen dies 
bemerkt und für Denjenigen, der den Frevler fo nach⸗ 
zumeifen vermag, daß derſelbe zur gerichtlichen Unterſu⸗ 
chung und Beſtrafung gezogen werden kann, elne Be⸗ 
lohnung von 500 Thalern Gold Allergnädigſt feſt⸗ 
zuſetzen und mich zu autoriſiren geruht, dies öffentlich 
bekannt zu machen. Sansſouck, den 11. Nov. 1843. 
Der Königl. Gartendirektor Lenn 6.“ 


$ Berlin, 12. Novbr. Die öffentlichen Blätter 
(.. Bresl. Ztg. Nr. 263) geben a der vor 
Kurzem durch das Miniſterial⸗Blatt für die innere Ver⸗ 
waltung publizirten Verordnung hinſichtlich der Erhö⸗ 
hung der Communal⸗ Laſten für diejenigen Bürger, 
welche wegen wiederholten Nichterſchelnens in den Wahl⸗ 
verſammlungen des Stimmrechts und der Thellnahme 
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an der öffentlichen Verwaltung verluſtig gegangen find, 
nicht vollſtändig an, und können leicht zu Mißverſtänd⸗ 
niſſen verleiten. Nach Angabe der Zeitungen nämlich 
könnte es ſcheinen, als trete dieſe ſtärkere Heranziehung 
zu den Communallaſten bei jedem Verluſt des Stimm: 
rechts ꝛc. ein, und als fel dies eine neue Maßregel, um 
die Bürger zur größern Theilnahme an den Communal⸗ 
Angelegenheiten zu beſtimmen. Allein der im Miniſte⸗ 
rialblatte publizirte auf Allerhöchſten Befehl vom Minis 
ſterium des Innern dem Magiftrate zu Bromberg er: 
theilte Beſcheid enthält nur eine Königl. Deklaration des 
§ 204 der Städte⸗Ordnung von 1808. Es beſtimmt 
nämlich dieſer § rückſichtlich des nach § 102 mit dem 
Verluſte des Stimmrechts und der Theilnahme an der 
Verwaltung verbundenen ſtärkern Heranziehung zu den 
Gemeindelaſten: 
„Die § 202 der Städte⸗Ordnung beſtimmte ſtär⸗ 
kere Konkurrenz zu den Gemeindelaſten trifft über⸗ 
haupt jeden Bürger, der ſich den Verluſt des 
Stimmrechts ſelbſt zugezogen und dadurch unfähig 
gemacht hat, an der Verwaltung des ſtädtiſchen 
Gemeinweſens Theil zu nehmen.“ 
Nun beſtimmt aber § 83 der Städte⸗Ordnung von 1808 
(und übereinſtimmend auch § 68 der revld. St.⸗Ordn.): 
„Sollte Jemand ſo wenig Bürgerſinn beſitzen, daß 
er, ohne ſich auf eine geſetzliche Art entſchuldigt zu 
haben, (in den Wahlverſammlungen) wiederholent⸗ 
lich nicht erſchienen; ſo ſollen die Stadtverordneten 
befugt ſein, ihn durch ihren Beſchluß des Stimm⸗ 
rechts und der Theilnahme an der öffentlichen Ver⸗ 
waltung für verluſtig zu erklären oder auf gewiſſe 
Zelt davon auszuſchließen.“ f 
Nach den Schlußworten dieſer letzteren Beſtimmung 
mußte es zweifelhaft ſein, ob die im § 204 der Städte⸗ 
Ordnung von 1808 angeordnete Beitrags⸗Erhöhung 
nur diejenigen treffe, welche für immer, oder auch 
Diejenigen, welche auf gewiſſe Zeit des Stimmrechts 


und der Theilnahme an der öffentlichen Verwaltung ver⸗ 


luſtig gegangen ſind. 
lautet dahin: 

„daß die Vorſchrift des § 204 der Städte⸗Ordnung 

von 1808, wegen ſtärkerer Heranziehung derjeni⸗ 

gen Bürger, welche des Stimmrechts verluſtig ge⸗ 
gangen zu den Gemeindelaſten, auf ſolche Bürger, 
welche nach $ 83 J. 6. wegen wiederholten Nicht: 
erſcheinens in den Wahlverſammlungen des Stimm: 
rechts und der Theilnahme an der öffentlichen Ver⸗ 
waltung für immer verluſtig erklärt worden ſind, 
für anwendbar zu achten iſt, nicht aber auf dleje⸗ 
nigen, welche aus dieſem Grunde hiervon nur 
auf eine gewiſſe Zeit ausgeſchloſſen worden 
find, 
Bemerkenswerth ift übrigens, daß die revſd. Städte⸗Ord⸗ 
nung dleſe in der Städte⸗Ordnung von 1808 beſtimmte 
ſtärkere Heranziehung zu den Gemeindelaſten weder aus 
Grund der mangelnden Theilnahme an den Gemeinde: 
Angelegenheiten noch wegen Verweigerung der Ueber⸗ 
nahme eines Kommunal⸗Amtes kennt. Sie beſtimmt 
auch in letzterer Beziehung bloß ($ 132): 
„Wer ſich den in den § 128 u. ff. beſtimmten 
Verbindlichkelten (Annahme der Gemeinde⸗Aemter) 
beharrlich entzieht, kann von den Stadtbehörden, 
mit Genehmigung der Regierung, der Stimmfähig⸗ 
keit und Wählbarkeit für immer oder auf beſtimmte 
Zeit verluſtig erklärt werden.“ 

& Berlin, 11. November. Man könnte, wenn 
man wollte, faſt täglich Beweiſe ſammeln, wle ſich die 
Nachthelle unſerer heutigen Rechtspflege verderblich in's 
Volk hineinſtehlen, und wie es vor allem die Heim- 
lichkeit iſt, welche man der Uebelſtände anklagen muß. 
Ich ging geſtern um die zwölfte Stunde über den 
Molkenmarkt, an welchen bekanntlich das Kriminalge⸗ 
richt ftößt, Ein Gedränge von vlelen hundert Menſchen 


Die Allerhöchſte Entſcheidung nun 


hinderte mich, meine Schritte vorwärts zu ſetzen; auf 
Nachfrage erfuhr ich: der „Coloſſeum⸗Krüger“ werde 
ſogleich an den Pranger geſtellt werden! Nun wiſſen 
Sie, daß dieſer unglückliche Wirth des gedachten Be⸗ 
luſtigungsorts, wegen Verdachts, denſelben ſelbſt ange⸗ 
zündet zu haben, zwar gefänglich eingezogen worden iſt, 
ich muß Ihnen aber bemerken, daß demſelben bis jetzt 
noch durchaus nichts bewieſen ward, ja daß eine Reihe von 
Entlaſtungsgründen das fragliche Verbrechen äußerſt 
zweifelhaft macht. Das erwartete Volks⸗ oder Pöbel⸗ 
ſchauſplel beruhte rein auf blinden Gerüchten. Setzen 
Sie aber jetzt den Fall, man werde den Angeſchuldigten 
wegen nicht bewieſener Schuld, ja noch mehr, ſogar 
wegen bewieſener Unſchuld frelſprechen, kann dies gnü⸗ 
gen, ihn auch in den Augen des Volkes zu rehabilitiren? 
Durchaus nicht! Dort wird er ewig moralifch vernichtet 
bleiben; man wird ſagen „er hat geſeſſen“ und nur 
dies Mement, nicht aber die Freilaſſung beachten. 
Denn die Freilaſſung geſchieht unbemerkt, in der Stille; 
der Staat thut nichts für die publſke Rehabilitirung des 
Unglücklichen, während umgekehrt ſeine Verhaftung noth⸗ 
wendig von großem Volksaufſehen begleitet war, lange 
das öffentliche Gerede bildete und zu falſchen Gerüchten 
veranlaßte. Man wird mit Fug annehmen müſſen, 
daß die Verhaſtung nicht ohne dringenden Verdacht ge⸗ 
ſchah, und der Glaube an dieſen Verdacht bleibt um 
ſo gewiſſer im Volk ſitzen, wenn es etwa davon hört, 
die Sreifprechung fei bloß wegen nicht bewleſener Schuld 
geſchehen. Ein Mann, eine ganze Familie, wohlhabend, 
zufrieden, angeſehen — rettungslos in's Verderben ge⸗ 
ſtürzt! Es iſt der unberechenbare Segen der Oeffentlich⸗ 
keit, daß ſie dagegen in ſich ſelbſt die Heilmittel trägt. 
Der Schuldige verfällt der Schande; der Unſchuldige 
wird als ſolcher vor den Augen des Volkes erkannt, 
weil vor ihnen gerichtet, und makellos tritt er in das⸗ 
ſelbe zurück, wie er nur auf eine Stunde heraustrat. 
So könnte und ſollte es auch von Rechtswegen mit 
dem vorgedachten Angeſchuldlgten geſchehen. Welch eine 
unnütze Qual nur für ſeine Angehörigen, jenen endloſen 
Gerüchten und Entſtellungen zuhören zu müſſen, die 
bisweilen ſogar einen tragt⸗komſſchen Charakter tragen! 
So hieß es z. B. vor einiger Zeit, der Gefangene fei 
nach Glatz abgeführt. Es war derſelbe aber im hieſigen 
Kriminalgefängniß nach elner andern Seite gebracht, 
welche das „Rieſengeblrge“ genannt wird. Das Hö⸗ 
renſagen hiervon hatte die geographiſche Verwirrung ver⸗ 
anlaßt. Sollten die erleuchteten Männer, welche an der 
Spitze unſerer Verwaltung und Geſetzgebung ſtehen, ſich 
nicht überzeugen, daß die Reform dringlich nöthig fei 
und wie ſie allein geſchehen könne? Ihnen würde der 
Segen des Volkes nachfolgen! Es iſt wahrhaftig nicht 
eine blinde oder oberflächliche Vorliebe für moderne, ul⸗ 
traliberale Grundſätze, die uns fo oft auf die Vorzüge 
der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit zurück kommen 
läßt; es iſt die heilige Ueberzeugung, daß ein wahres 
nationelles Rechtsleben ohne jene Güter nicht denkbar 
bleibt. — Die Dlebereien, beſonders die Taſchendiebſtähle 
beginnen hier ganz den berüchtigten Londoner Charakter an⸗ 
zunehmen. Vor einigen Tagen befand ich mich bei 
Anlaß einer religlöſen Ceremonie in einer Kirche und 
hörte es, wie der Küſter die Geſellſchaft ermahnte, auf 
ihre Börſen zu achten, well dieſelben gerade hier ſehr 
häufig zu verſchwinden pflegten. Noch ſchlimmer ward 
es mir geſtern. Die Neuglerde trieb mich auf einer 
Promenade in das Hotel des Grafen Breſſon, deffen 
geſammtes Mobiliar dort gegenwärtig. veräußert wird. 
Ich verweilte etwa 10 Minuten in einer keinesweges 
enge gedrängten Verſammlung, die ſich in einem großen 
Saale befand. Als ich wieder hinaus ging, bemerkte 
ich, daß man mir aus der Taſche des Beinkleides die 
Geldbörſe entwendet hatte. Es verlohnte wohl der Mühe 
zu unterſuchen, was bei uns diefe Proſeſſion in neuerer 
Zeit ſo ſehr entwickelt hat, denn man verſpürt hier in 
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Berlin ihre Wirkungen erſt etwa felt zwei bis drei 
Jahren. Beiläufig bemerkt, beſuche ich ſeltdem die 


Breſſonſſche Auktion nicht wieder, auf der übrigens viel 


ſchöne und ſeltene Sachen zum Ausgebot kommen. 

* Berlin, 12. Novbr. Heute ſieht man hier der 
Ankunft des Grafen von Naſſau mit feiner Ge: 
mahlin entgegen. — Der Geh. Rath Bar ez, einer 
unſerer ausgezeichnetſten Aerzte, hatte vorgeſtern das 
Unglück, einen ſpitzen Knochen beim Mittagsmahl zu 
verſchlucken. Der Geh. Rath Dieffenbach, welcher erſt 
vor wenigen Tagen aus Petersburg zurückkehrte, behan⸗ 
delt ſeinen Kollegen, und giebt Hoffnung, ihn herzuſtel⸗ 
len. — Die Freunde Iſraels find von dem Berliner 
Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein zur chriſtlichen Für⸗ 
ſorge für Juden und Proſelyten auf heute Abend um 
6 Uhr nach dem Betſaale der Brüdergemeine eingela⸗ 
den, wo das erſte Jahresfeſt dieſes Vereins begangen 
werden wird. Der Divifionsprediger Budy aus Stet⸗ 
tin wird bei dieſer feierlichen Gelegenheit eine Erbauungs⸗ 
rede holten. — Profeſſor v. Schelling ſoll gegen das 
zu Gunſten des badiſchen Kirchenraths Prof. Paulus 
abgefaßte Erkenntniß appelllrt und zugleich veranlaßt ha⸗ 
ben, daß nächſtens eine populäre Darſtellung feines Sy: 
ſtems der Phlloſophie im Buchhandel erſcheint. — Ge⸗ 


ſtern wurde hier an der Schloßbrücke ein mit Kalkſteli⸗ 


nen beladenes Schiff leck und ging unter. — Wie weit 
die Induſtrie geht, erſehen wir wieder einmal aus den 
an allen Ecken angeſchlagenen großen Zetteln, worauf 
Klahm's Bonbons⸗Fabrik zum Morgen ſtattfindenden 
Geburtstage unſerer Königin feinſchmeckende Geburts⸗ 
tagstorten mit dem wohlgetroffenen Bildniß unſerer Lan⸗ 
desmutter für 2 g Gr. anpreiſt. — Dem Baumelſter Holz 
iſt von Sr. Majeſtät für das eingereichte Exemplar ſei⸗ 
ner architektoniſchen Entwürfe die goldene Huldlgungs⸗ 
medaille verliehen worden. 

(Berliner Börſenbericht vom 11. Nov.) In der 
abgelaufenen Woche war ziemlich; bedeutendes Geſchäft 
in Elſenbahn-Aktien; namentlich in den Anhal⸗ 
tiſchen, Frankfurter, Nordbahn- und Glogg⸗ 
nitzer und den Zuſicherungsſcheinen der Görlitzer, 
Hamburger, Niederſchleſiſchen und Oſtrheini⸗ 
ſchen Aktien. Dieſe induſtriellen Unternehmungen er⸗ 
fuhren zum Thell einen recht anſehnlichen Aufſchwung. 
Vor Allen die Norbbahn⸗ Aktien, welche, bei re⸗ 
gem Verkehr, von 116 ¼ auf 121%, pCt. geſtiegen 
find, und heute 121 pCt. ſchloſſen. Nächſt dieſen war 
der meiſte Handel wiederum in den Görlitzern, deren 
Cours jedoch bis 103 ½ gewichen, heute 104 pCt. Brief 
und Geld blieb. Die Anhaltiſchen hatten ſich am 
Montage bis 148 ½ gehoben, und, bel der vorherrſchen⸗ 
den günſtigen Meinung, ſchlen ein ferneres Steigen um 
fo wahrſcheinlicher, als man auf Lieferung pro Dezbr. 
und Januar noch weit höhere Courſe mit bedeutender 
Prämie anlegte. Es trat jedoch im Laufe der Woche 
eine merkliche Flauheit ein, die ihren Grund in dem 
erneuerten Gerüchte hatte, daß die Conceſſion für den 
Bau von Potsdam nach Magdeburg nun wirklich er⸗ 
ſchienen ſel. Wie weit dleſe Nachricht begründet, müſ⸗ 
ſen wir auf ſich beruhen laſſen. Die Folge aber war, 
daß die Anhaltiſchen heute 146 pCt. Briefe endeten. 
— In den Hamburgern, deren Emſſſion vom 155ten 
d. M. an ſtattfindet, war ein recht lebhaftes Geſchäft, 
wodurch ſich auch der Cours von 105%, pCt. auf 
107%, pCt. gehoben hatte. Durch verſchſedene Offer⸗ 

ten find dieſelben indeſſen heute wieder auf 106 ¼ pCt. 
zurlickgegangen. Niederſchleſiſche find bis 105 ¼ 
bezahit worden, und fehloffen heute 105 Br. u. Geld; 
Oſtrheiniſche von 101 ½ bis 102 pCt. bezahlt, er: 
hielten ſich auf dieſem Stande ziemlich feſt. Für beide 
Effekten waren, wie wir ſchon erwähnt, mehrſeltige Käu⸗ 
fer. Die Gloggnitzer wurden bis 110 ½ pCt. be⸗ 
zahlt. Frankfurter find bereits bis 128 pCt. gekauft 
worden; blieben aber heute 127%, zu haben. — Stet⸗ 
tiner erfuhren die ganze Woche nur wenig Veränderung; 
der Umſatz darin war auch nicht fo lebendig, als die 
Zeit her. Oberſchleſiſche, Halberſtädter und 
Frelburger zeigten wenig Leben und Coursveränderung. 
Die Oberſchleſiſchen Litt. B (Oppeln⸗Berun) find ſeit 
dem Gten d. in den amtlichen Courszettel aufgenommen 
worden. Es find kleine Poſten davon a 105 bis 105 ½ 
pCt. umgeſetzt. — Durch namhafte Käufe find ſtarke 
Poſten Rheiniſcher Prioritäts: Aktien von der 
Börſe genommen worden. Eine recht fühlbare Reaktion 
gab ſich in den Düſſeldorfern kund. Ohne ſonder⸗ 
liches Geſchäft noch äußere Veranlaſſung find diefe Ef⸗ 
- fetten, durch einige Verkaufordres, auf 68 pCt. zu⸗ 
rückgegangen, wozu indeſſen mehrſeitig Käufer blieben. 
Rheiniſche waren ohne allen Umſatz, und, bei dem 
Mangel an Kaufluſt, durch einzelne Offerten, zuletzt 
72½ pCt. Brief. Wir wagen kein beſtimmtes Ur⸗ 
theil über das endliche Schickſal diefes induſtriellen Pa: 
piers abzugeben, wollen auch vorerſt das Ergebniß der 
nächſten General⸗Verſammlung abwarten. So viel ſteht 
indeſſen feſt, daß an der Börſe gerade kein Ueberfluß 
an flottanten Stücken iſt; daher die geringſte Kaufordre 
auch in der Regel gleich eine Beſſerung hervorbringt. 
Etwas beſonders Erſprſeßliches dürſte Freilich, wenigſtens 
vor der Hand, für die Aktionäre nicht zu hoffen fein. 
Diefe ſcheinen aber auch, zum großen Theile, in ihr 
Schickſal ergeben, ſich zum Verkaufe eben nicht zu drän⸗ 
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gen. — Der Handel in Staatspapferen war nicht ſehr be⸗ 
langrelch. Polniſche 300 Fl. und 500 Fl Prä⸗ 
mien⸗Obligationen erhſelten ſich, zu beſſern Cour⸗ 
fen, gefragt; auch Ruff. Apeoc. Certificate und 
Poln. Pfandbriefe waren beliebter. In Holländ. 
Integralen wurde faſt gar nichts gemacht. — Die 
Stille im Wechſelhandel dauert noch immer fort, und 
mehrere Valuten erfuhren eine Cours⸗Ernledrigung. Auf 
Amſter dam, Hamburg und London iſt im Laufe 
der Woche einiges umgeſetzt worden. — Weizen hatte 
in dieſer Woche gute Frage, vorzüglich war alte Waare 
begehrt. Die Zufuhren im Ganzen blieben nur ſchwach. 
Auf Lieferung zum Feühſahre konnten Kaufordres, bei 
dem Mangel an Abgebern nicht ausgeführt werden. — 
Roggen zur Stelle, von ſchwerer Qualität, blieb fürs 
Conſumo gut zu laſſen. Es iſt aber auch zum Verſen⸗ 
den nach der Elb⸗ und Saalgegend mehreres gekauft 
worden. Auf Lieferung zum Frühjahr iſt ebenfalls meh⸗ 
reres geſchloſſen, dem Anſcheine nach für dieſelbe Ge⸗ 
gend und für Sachſen. — Das Geſchäft in Rübö! 
beſchränkte ſich faſt ausſchließlich auf dem Bedarf. Die 
Preife aber find ungefähr / Rthl. höher als vorige 
Woche anzunehmen. (Voß. Z.) 
Elberfeld, 8. November. Aus den Verehrern des 
Pfarrers Dr. Krummacher bildete ſich hier vor eini- 
ger Zeit eine Aktiengeſellſchaft, um zur Verbindung der 
Politik mit der Religion eine „Niederrheiniſche Zeitung“ 
zu gründen. Dr. Runkel ſollte Hauptredakteur wer⸗ 
den und der Pfarrer Dr. Krummacher nebſt einem an⸗ 
dern Pfarrer wollten, wie allgemein verlautete, die Re⸗ 
daktſon des Feuilletons übernehmen. Nachdem man 
nun durch ein erſtes Mitglied der Geſellſchaft, Dr. 
Fränkel, der früher mit ſeinem ehrenwerthen Freunde 
Kaliſcher in lobenswerthem Eifer für die Emancipation 
der Juden kämpfte und darauf nach vorhergegangener 
Taufe eben fo heftig dagegen ſchrleb, bei einem hohen 
Miniſterlum um dle Conceſſion nachſuchte, iſt die Ant⸗ 
wort erfolgt, daß die Rheinprovinz an Zeitun⸗ 


me. . 


gen Leinen Mangel habe und daher ihr 
Wunſch nicht erfüllt werden könne. Darüber 


iſt nun die Geſellſchaft, welche bereits das nöthige Geld 
zuſammengeſchoſſen hatte, nicht wenig beſtürzt. Was ſie 
beſchließen wird, iſt noch unbeſtimmt. (Aach. 3.) 


Deut ſchlan 3. 


Sternberg, 9. Nov. Geſtern fand die Eröff⸗ 
nung des mecklenburgiſchen Landtages in feier⸗ 
licher MWeife auf dem vor der Stadt belegenen ſoge⸗ 
nannten Judenberge ſtatt. 


Oeſterreich. 


* Wien, 11. November. Dem Vernehmen nach 
hat die Direktion der Kaifer Ferdinands⸗ Nordbahn den 
Entſchluß gefaßt und auch bereits die Bewilligung von 
der Staats⸗Verwaltung zur Fortſetzung der Eiſen⸗ 
bahn von Leipnik bis an die preußiſch⸗ſchle⸗ 
ſiſche Grenze erhalten. Dieſe Direktion ſucht 
ſich ſo ſchnell wie möglich mit der ſchleſiſchen Eiſenbahn 


und ſomit mit der wichtigen Handelsſtadt Breslau in 


Verbindung zu figen. Hr. Rothſchild wird einſtweilrn 
Geld⸗Vorſchüſſe machen und zu weiterem Behuf ſoll 
ein für die bisherigen Aktionäre beſonders vortheilhaftes 
Darleihen aufgenommen werden. Es iſt natürlich, daß 
dieſe Ausſichten bedeutend auf den Stand der Aktien 
dieſer Bahn einwirkten und den jetzigen hohen Cours 
derſelben erzeugten. 


Preßburg, 6. Nov. Se. Majeſtät der Kalſer hat 
nachſtehendes Reſeript in Betreff der Sprache, welcher 
ſich der Reichstag bei ‚feinen Berathungen und Vorträ⸗ 
gen zu bedienen hat, erlaſſen: „Wir Ferdinand u. ſ. w. 
Nachdem Uns von Seiten der kroatiſchen Jurisdiktionen 
unterbreltet wurde: wie, was aus den Akten des gegen⸗ 
wärtigen Reichstags erhellt, die Deputirten der Neben⸗ 
länder durch den Beſchluß, daß an der Ständetafel nur 
ungarlſch geſprochen werden dürfe, in die abnorme Lage 
gekommen find, daß fie, obſchon in den Reſchsſitzungen 
anweſend, die Pflichten ihrer Sendung dennoch nicht er⸗ 
füllen und an den Diätalberathungen der erwähnten Ta⸗ 
fel, dem ihnen zukommenden Rechte gemäß, mit ſchwe⸗ 
rer Verletzung ihrer Gerechtſamen, reelen und thätigen 
Anthell nicht nehmen können; fo glaubten Wir, daß die 
Unſtatthaftigkeit dieſes Schrittes, bel der obſchwebenden 
Verhandlung über den damit zuſammenhängenden Ge⸗ 
genſtand, eingeſehen, und man von dem, was in Be⸗ 
tteff der erwähnten Deputitten geſchehen, freſwillig und 
alſogleich abſtehen werde. Aber wie ſehr Wir Uns in 
Unferen Hoffnungen getäuscht haben, haben Wir ſowohl 
aus den letzteren Verhandlungen bei derſelben Tafel, als 
auch aus der neueſten Uns von Seiten der obgedachten 
Zurisdiktionen unterbreiteten Supplikatſon, daß nämlich 


die erwähnten Deputirten ſich noch immer in der ano⸗ 
malen, illegalen Lage befinden, wider alle Erwartung er⸗ 
ſehen. Wie aber die mit Unſerer Königlichen Einwillſ⸗ 
gung gebrachten Geſetzartikel von Unſerem Streben für 
die Blüthe und Verbreltung der ungarifchen Sprache 
klares Zeugniß ablegen, fo find Wir dagegen innigſ 
überzeugt, man könne zu dieſem Ziele auf keinem an⸗ 
deren Wege gelangen, als wenn am Geiſte des Getz 
artikels 7: 1792 jederzeit feſtgehalten, und in der Rn 
breitung der ungarſſchen Sprache aller Zwang ver 

den wird, und Wir geſtehen offen, daß Alles, was 

von abweicht, durchaus fern von Uns fe. Da alfoh, 

Frage der Berathungsſprache im Sinne des Arif 
67: 1790 Stoff zu einem Geſetze giebt, ein ſolches ahn 
ohne Verletzung der Eonftitutionellen Ordnung nicht pr 
okkuplrt werden kann, fo ermahnen Wir, gemäß dz 
Sorge, die Uns obliegt, ernſtiſch mit Unſerem König 
lichen Anſehen Euer Liebden und Euch Getreue, jeh 
Ordnung zu überwachen, und wollen, daß einftteilm, 
bis durch ein Geſetz anders verfügt wird, das Grund: 
prinzip der Landesgeſetze in Beobachtung des herkömm⸗ 
lichen Uſus feſtgehalten und geſorgt werde, den Gebrauch, 
feine Meinungen in lateiniſcher oder ungarifhe 
Sprache zu äußern, für jene Ablegaten unbehin den 
beſtehen zu laſſen und ſich jeder gewaltſamen Ein 
ſchränkung deſſelben zu enthalten. Die Wir dc. ,. 
Wien, 12, Oktober. 1843. Ferdinandus, Anton 
Graf Mailäth, Ladislaus Szögysnyi.“ 

f (Preßb. Ztg.) 


Groß brit anni en. 


Nach Berichten aus Dublin vom 6ten d. M. hatte 
damals die Grand Jury ihre Entſcheidung über die Anz 
klage⸗Akte in Sachen O'Connells und ſeiner Genoſſen 
noch nicht abgegeben. Ehe dieſes geſchehen iſt, wird, 
einem am Gten d. erlaſſenen Beſchluſſe der Qukens 
Bench zufolge, die Anklage des Hrn. Barrett gegen den 
Schnellſchreiber Hughes wegen Meineids nicht ange 
nommen werden. — In der am Öten d. gehaltenen 
Wochenverſammung der Repeal⸗Aſſociation verlas O'Cog⸗ 
nell die von der Comitee der Geſellſchaft abgefaßh 
Adreſſe, welche Beruhigung darüber geben foll, daß die 
Repeal weder eine Trennung von England, noch die 
Suprematie der katholiſchen Kirche bezweckt. Die Re 
peal⸗Rente hatte in der letzten Woche ungefähr 1400 
Pfd. eingebracht. 

Die vor Kurzem zur Deportation verurtheilten drei 
Rebeccaiten haben aus ihrem Gefängniß in Cardiff ei: 
nen Aufruf an ihre Freunde und Nachbarn erlaſſen, in 
welchem fie ſich als ſchuldig bekennen und Alle, beſon⸗ 
ders aber die jungen Männer, auffordern, ſich fortan 
von allen nächtlichen Verſammlungen und Streifzügen 
fern zu halten. Sie weiſen dabei hin auf das harte 
Schickſal, das ihnen ſelbſt bevorſteht und das unzwels 
felhaft alle Schudigen treffen werde. (Börſenhalle) 


Frankreich 


Paris, 7. November. Der Univers berichtet: Der 7 
Kultus⸗Minſſter hat fo eben an alle Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe des Königreichs ein Circular erlaſſen, worin 
er ſie beſchwört, die von ihren Kollegen von Lyon, 
Chalons und Langres begonnenen Demonftrationen nicht 
fortzuſetzen. iR 

Dem Biſchof von Ne vers hat der König den Dre 
den der Ehrenleglon verliehen. — Der Moniteur alge⸗ 
rien vom 30. Oktober meldet nun die Ernennung des 
Herzogs von Aumale zum Kommandanten der Provinz 
Konftantine. Die betreffende Verordnung iſt vom 18. 
Oktober datirt, 

Aus den Rhone⸗Gegenden wird von großen Ueber 
ſchwemmungen berichtet. Man befürchtet eine Wleder⸗ 
holung der Kataſtrophe von 1840. Bereits waren viele 
Dämme durchbrochen und eine Anzahl Brücken umge 
riſſen worden. 


Spanien. 


Man ſchreibt aus Madrid unter dem 1. d.: Zwi⸗ 
ſchen Herrn Olozaga und Herrn Cortina hat eine Kon⸗ 
ferenz Statt gefunden, welche wahrſcheinlich wichtige 
Folgen haben wird. Man ſagt, es werde dadurch die 
zweideutige politifche Stellung, welche letzterer bis jegt I 
eingenommen, eine Aenderung erhalten. 8 

In Sevilla iſt eine Verſchwörung der Ayacuchos 
entdeckt worden. Ihren Ausbruch ſollte die Ermordung 
des General⸗Kapitains bezeichnen. Mehrere Verhaftun⸗ 
gen haben Statt gehabt. 


General Zurbano if geſtern nach der Provinz 
Logrono abgereiſt, wo ihm die Regierung feinen Wohnfie " 
angewiefen hat. . 1 

Unter dem 2. wird aus Madrid gemeldet, daß 
Herr Bernabau in der Deputirtenkammer das Minjiſte⸗ 
rium mit Heftigkeit angegriffen und Herr Lopez ſich 
unter dem Beifall der Kammer vertheidigt habe. 

Der Phare de Bayonne meldet aus Gerona, daß dle 
Feindseligkeiten daſelbſt am ten noch fortdauerten und 
Prim ſich gezwungen geſehen hat, Verſtärkungen zu 
verlangen. 


Belgien 
Brüſſel, 8. Novbr. Se. Maj. der König Ift, in 
Folge einer Erkältung, die er ſich auf der Reiſe nach 
Paris zugezogen, unwohl. — Man berechnet, daß in 
diefem Jahre noch gegen 15,000 Tonnen Kaufmanns⸗ 
güter auf der Eiſenbahn nach Deutſchland gehen wer⸗ 
den. Der Verkehr iſt ganz außerordentlich. Die 
Fabriken in Mecheln müſſen wöchentlich fünfzig 
neue Waggons für die Eiſenbahnverwaltung abliefern, 
die deren jetzt über 1600 beſitzt. — Brüſſel hatte im 
vorigen Jahre 110,760 Einwohner und zählt deren 
jetzt 114,633. 


Griechenland. 

Trieſt, 3. November. Nach unſern neueſten Be⸗ 
richten aus Athen vom 26. Oktober ſoll die Nation al⸗ 
ver ſammlung im Ballſaal des Palaſtes abgehalten 
werden. Man traf hierzu bereits die nöthigen Anſtal⸗ 
ten: Bänke wurden aufgeſtellt, Rednertribunen errich⸗ 
tet; für den König ward eine eigene Loge, für das di⸗ 
plomatiſche Corps eine Gallerie in Bereitſchaft geſetzt. 
Man iſt ſehr geſpannt, ob die Nation durch eine oder 
2 Kammern krepräſentirt werden wird z die Miniſter wünſchen 
das erſtere, und ſetzen deshalb alle Triebfedern in Be⸗ 
wegung, während der franzöſiſche und der engliſche Ge⸗ 
ſandte auf zwei Kammern beſtehen, indem fie der Met- 
nung ſind, daß der Staat ohne dieſelben zu ſehr der 
demokratiſchen Strömung preisgegeben wäre. Grizlotis 
treibt ſein Weſen in Eubba fort; er ließ Kanonen und 
Munition von Skopelos bringen, um das türkifche Fort 
Kara Baba in Vertheibigungsſtand zu ſetzen, und er 
erregt durch fein eigenmächtiges Verfahren die Beſorgniß 
der Regierung, welche ihm durch den Kriegsminiſter an⸗ 
befohlen hatte, das Kommando niederzulegen und es 
dem Hadſchi Chrifto zu übergeben. Griziotis antwor⸗ 
tete, daß er nur Herrn Kolettis gehorchen werde, wel⸗ 
cher auffallenderweiſe noch immer nicht angekommen war. 
Wie es heißt, will man auf die Nichtanerkennung der 
Anleihe von 60 Millionen Franken antragen, mit dem 
Vorgeben, daß dieſelbe widerrechtlich von den früheren 
Miniſtern auf eine Weiſe verwendet worden ſei, daß 
dem Lande wenig oder kein Nutzen daraus erwachſen 
wäre. — Der engliſche Dreimaſter Veſtal, der von 
Woolwich für Rechnung der britiſchen Regierung Kuno: 
nen und Kriegsmunition nach Corfu führen ſollte, iſt 
40 Seemeilen von Cephalonia untergegangen; nur die 
die Mannſchaft hat ſich in zwei Booten gerettet. 


Osmaniſches Meich. 

Eben läuft die Poſt aus Konſtantinopel vom 
25. Oktober ein. In der Stadt Vrana — ſüblich 
von Niſſa — war die türkiſche Bevölkerung in Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen und über die Chriſten hergefallen, 
deren Frauen geſchändet und entführt, deren Kirchen ge⸗ 
plündert und in Brand geſteckt wurden. Der ruſſiſche 
Geſandte hat Genugthuung für dieſe Exceſſe verlangt, 
der franzöſiſche Botſchafter eine Note wegen des zum 
Chriſtenthums zurückgekehrten und darauf hingerichteten 
Armenlers eingereicht. (A. Z.) 


Amerika. 

In einem Schreiben aus Mexiko vom 29. Sep: 
tember wird Folgendes über die Beſchimpfung der 
britiſchen Flagge von Seiten der mexikaniſchen Be⸗ 
hörden mitgetheilt: Unter den Flaggen, welche die me⸗ 
plkanſſchen Truppen den Tejianern abgenommen haben, 
befindet ſich zufällig auch eine britiſche Flagge. Die: 
ſelbe war ſchon von dem früheren britiſchen Geſchäfts⸗ 
träger, Herrn Pakenham, als britiſches Eigenthm rekla⸗ 
mitt worden; da auf dſeſe Reklamatlon indeß keine 
Antwort erfolgte, fo war die Sache in Vergeſſenhelt 
gerathen, bis vor einigen Tagen bel dem Feſte der Ue⸗ 
bergabe Tampico's von Selten der Spanier, das durch 
einen Ball gefelert wurde, jene Flagge unter den als 
Dekoration aufgeſtellten Trophäen erſchien. Der auf 
dem Balle anweſende britiihe Geſchäftsträger, Herr 
Doyle, machte den ebenfalls anweſenden Miniſter der 
auswärtſgen Angelegenheiten, Hrn. Bocanegra, auf Die: 
ſen Umſtand aufmerkſam, und erſuchte ihn, die Flagge 
während des Soupers, wo es ohne Aufſehen zu erregen 
geſchehen konnte, wegnehmen zu laſſen; als aber Santa 
Anna ſelbſt, an den ſich Bocanegra deshalb wandte, die 
Forderung abwieß, verließen alle Engländer den Ball⸗ 
ſaal. Es folgte nun ein bitterer Notenwwechſel, der in⸗ 
dep nicht verhindern konnte, daß am 27ſten v. Mts., 
als abermals ein Natſonalfeſt gefelert wurde, die beiti- 
ſche Flagge wiederum unter den eroberten Trophäen zu 
ſehen war. Davon benachrichtigt, überſandte Hr. Doyle 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine 
Note, in welcher er alle diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen England und Mexiko für abgebrochen erklärte. 
Zu gleicher Zeit fertigte er einen Courler mit dem Be⸗ 
richt über das Vorgefallene nach Vera⸗Cruz ab, von 
wo ein britiſches Kriegsſchiff die Depeſchen an den die 
Station von Jamalka kommandirenden Admiral beför⸗ 
derte. Endlich ließ Hr. Doyle am 28. Sept, den in 
Mexiko anweſenden brltiſchen Unterthanen anzeigen, daß 


* 


fie fortan nur unter dem Schutze des britiſchen Con 
ſul ſtehen. Was dem Gonflite einen noch bedrohliche 


ren Charakter glebt, iſt der Umſtand, daß der diploma 
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tiſche Verkehr zwiſchen dem engliſchen Geſchäftsträge 
uud der mepikaniſchen Regierung in der letzten Zeit ohnehin 
ſchon wegen gewiſſer Schuldforderungen britiſcher Un: 
terthanen, welche Mexiko nicht anerkennen will, einen 
weniger freundſchaftlichen Ton angenommen hatte. Zu⸗ 


gleich ſcheint man in Mexiko zu fürchten, daß England 


die Gelegenheit benutzen werde, um ſeinem Handelsver⸗ 
kehr für die neueſten von der mexikaniſchen Regierung 
beſchloſſenen Prohibitivmaßregeln Genugthuung zu ver⸗ 
ſchaffen. (Börſenhalle.) 


Lokales und Provinzielles 
Breslau, 13. Novbr. Die „Schleſiſche Chronik“ 
hat ſich wiederholt und in Ueberelnſtimmung mit dem 
Beſchluſſe unſerer Stadtverordneten dahin ausgeſprochen, 
daß die Veröffentlichung der Debatten und Entſcheide 
unſerer Verordneten am beſten durch die beiden hieſigen 
Zeitungen erfolge. Die „Schleſiſche Zeitung“ dagegen 
kämpft für ein Communalblatt. So ſucht ein Artikel 
des Hrn. Dr. Benſch (in Nr. 263 der „Schleſiſchen 
Ztg.“) darzuthun, daß ein Breslauer Communalblatt 
allein das geeignete Organ ſein würde, die Verhandlun⸗ 
gen der Vertreter unſerer Stadt vollſtändig in ſich auf⸗ 
zunehmen und den Zeitungen wie andern Blättern als 
Quelle zu dienen, aus welchen ſie nach Belieben mehr 
oder weniger herausſchöpfen könnten. Es wird hinzu⸗ 
gefügt: „Eine gleichfalls nicht zu überſehende Hauptſache 
bliebe noch, daß ein Communalblatt eine Art von lau⸗ 
fenden Stadt⸗Annalen bilden und, da es Beſprechun⸗ 
gen ſtädtiſcher Angelegenheiten aufnähme, 
auch einen Sprechſaal für die Bürgerſchaft 
darbieten würde.“ So ſehr Verf. dieſes für die 
Veröffentlichung durch unſere beiden Zeitungen ſich er⸗ 
klären muß: 
1) weil beide ſchon einen großen Leſekreis haben, 
2) weil die Angelegenheiten Breslaus auch für die 
übrigen Städte der Provinz von Bedeutung und 
Einfluß ſind, umgekehrt aber wenig oder gar nicht, 
weil nicht blos die Bürger Breslaus, ſondern die 
der ganzen Provinz, ohne für ein neues Blatt 
bezahlen zu müſſen, die Verhandlungen un⸗ 
ſerer Vertreter erfahren werden, N 
weil fo am beften und ſchnellſten das Vorbild 
Breslaus die wahrhaft naive Scheu mittlerer und 
kleinerer Städte auch nur vor elnem halben Schatz 
ten von Oeffentlichkeit befeitigen, und 
weil jede unferer Zeſtungen, wenn fie nur all den 
Unſinn über Lappalien, z. B. daß ſich der oder 
jener Herr v.... eine Erkältung zugezogen, dieſe 
oder jene hohe Dame ins Bad zu reſſen beab⸗ 
ſichtige oder nächſtens wiederzukommen gedenke, 
und wie das ganze Heer unſerer Zeitungserbärm⸗ 
lichkeiten weiter heißt, wegläßt, wahrlich Raum 
genug erſparen wird, um ſelbſt weitläuftige 
Verhandlungen über das ſtädtiſche Weſen in ihre 
Spalten aufzunehmen — 
fo ſehr alſo der Verfaſſer dieſes auf die Seite der Zei⸗ 
tungen ſich hinneigt, fo nimmt doch, wenn einmal ein 
Communalblatt zum Organ der Stadtverordneten dienen 
ſoll, dies Eine ihn höchlich Wunder, wie man erſt ein 
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Communalblatt ſuchen, wle man es mit offenen Augen 


nicht ſogleich finden kann. Wie? Exiſtirt denn gar 
keine „Schleſiſche Chronik?“ Beſteht ſie nicht feit Jah⸗ 
ren? Und iſt ſie es nicht, die in unſerer Provinz zuerſt 
in fo vielfacher, alfeitigee und nachhaltiger Weiſe die 
Feage über Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verhand⸗ 
lungen und ⸗Verſammlungen angeregt und erörtert hat? 
Iſt es nicht die „Schleſiſche Chronik“, die fortwährend 
„Beſprechungen ſtädtiſcher Angelegenheiten 
auf⸗ nahm und⸗ nimmt? Nicht ſie, die „einen 
Sprechſaal für die Bürgerſchaft“ darbietet? Sie 
bietet ihn Jedem dar, der hineintreten will. Soll dem: 
nach ein Communalblatt die Verhandlungen bekannt 
machen, wohlan! es iſt ein ſolches in der „Schleſiſchen 
Chronik“ bereits vorhanden. Erſt dann, wenn ſie, 
nicht wollte oder könnte — wovon das Erſte gewiß 
nicht der Fall, das Zweite nicht wahrſcheinlich iſt — 
erſt dann würde man nach Recht und Billigkeit über 


die Beſchaffung eines neuen Organs zu Rathe gehen. 


Wolff. 


* (Breslau.) Wer vor noch nicht langer Zeit 
Poſen beſucht hat, erinnert ſich gewiß noch des unan⸗ 
genehmen Eindrucks, welchen die Zudringlichkeit 
mancher Verkäufer nothwendig auf den Fremden 
machen muß. Wie wir gehört, iſt es jetzt jedem Händ⸗ 
ler ſtreng unterſagt, ſich als lebendige Annonce an die 


Rockſchöße der Spazirenden zu hängen und mit Einla⸗ 


dungen zum Kaufe die harmlos Schauenden zu beläſti⸗ 
gen. Hoffentlich fruchtet das, und die Erinnerung an 
Poſen wird dann um ein Weſentliches angenehmer ſein. 
Nun aber Breslau! — Wer die Becherſeite unſeres 
Ringes paſſirt, wird, beſonders wenn er ein junggeſel⸗ 
lenaktiges Anſehen har, wenigſtens zehnmal gefragt, ob 
er nicht alte Sachen zu verkaufen habe. Unſer Ring 
iſt ſchön, ohne die vielen Buden wär' er vielleicht ſehr 
ſchön; warum wählt man ihn auch zu dem Orte des 


harmloſen Umherſchlenderns? Man macht ſich nun 


vielleicht mit einem Freunde das Vergnügen einer Mor⸗ 


chelet in Berlin gehört und ſpricht von der ewigen Idee, 
die wie ein Aethermeer vor uns liegt. Der Freund ver⸗ 
tiefe ſich in der Charakteriſirung dieſes Aethermeeres, er 
ſteht an deſſen Ufer, wirft die Klelder von ſich, um ſich 
bineinzuſtürken — — — „paben Sie nicht alte Sa⸗ 
chen zu verkaufen?“ die ewige Idee muß bis an die 
Kornecke Spießruthen laufen und erbleicht unter der 
zehnten Frage: „Haben Sie nicht alte Sachen zu ver⸗ 
kaufen?“ — Oder man iſt poetiſch geſtimmt, und hat 
ſchon glücklich zehn Verſe in Gedanken zuſammen ge⸗ 
reimt — kommt an den verhängnißvollen Platz, da 
ſtehen ſie in ſchöner plaſtiſcher Ruhe wie antike Sta- 
tuen, ſtatt der Toga eine alte Hofe: in maleriſchen Fal⸗ 
ten über den Arm gelegt, und ſtürzen auf uns los mit 
einem Ungeſtüm, als gälte es: la bourse ou la vie! 
Wie viele große Gedanken ſind an der Becherſeite un⸗ 
ſeres Ringes ſchon gemordet, wie viel verhaltene Flüche 
gemurmelt worden von galanten Herren, welche aus dem 
Himmel einer intereſſanten Unterhaltung mit einem ſchö⸗ 
nen Gegenſtande plötzlich heruntergezogen werden durch die 
beſtimmt an ſie gerichtete Frage „Haben Sie nicht alte 
Kleider zu verkaufen?“ Der beſcheidene Anfrager in der 
geſtrigen Zeitung in Betreff des Denkmals für Friedrich 
den Großen hätte unter den von unſerem Ringe zu re⸗ 
novirenden Dingen auch dieſen Markt für alte Kleider 
namhaft machen ſollen, welcher Jeden gewiß unange⸗ 
nehmer berührt, als der dem Auge mehr verborgene 
Fiſchmarkl. g 


Theater. 

Der dreizehnte November fand in dem von Guſtav 
Freitag gedichteten und von Dlle. Antonie Wil⸗ 
helmi geſprochenen Prologe auf unſerer Bühne, weiche 
ſich vor zwei Jahren unter das Patronat dieſes feſtlichen 
Tages ſtellte, die pietätsvolle und den Gefühlen aller 
Herzen entſprechende Erinnerung. Wir können uns 
nicht verſagen, den Prolog — Die, Wilhelmi ſprach 
ihn mit edler Wärme und ausdruckvollem Verſtändniß 
jeder Nuance — ſelbſt folgen zu laſſen: 


Mit ſtiller Freude tret' ich vor Euch hin, 
Ich hab' Euch viel und Herzliches zu ſagen, 
Ein froh Gebet hab' ich emporzutragen 
Zum Herrn der Welt für unſre König in. 


Es iſt ein Recht der Königsmaßfeſtät, 

Daß Tauſende nach ihrem Antlitz ſchauen, 

Der König lächelt, und erfriſchend weht 

Ein Hauch von Freude durch des Landes Gauen; 
Ein König weint und ſeinem Volke beben 

Die Sehnen des Arms, das Racheſchwerdt zu heben, 
So fühlt der Deutſche, und bedeutſam ziert 

Er mit der Eltern heil'gem Liebesnamen 

Des Herrſchers hohes Haupt, das ihn regiert, 
Die Mutter iſts, zu deren Feſt wir kamen, 
Des Vaterlandes reinſtes Frauenherz. 

Segne Gott Dich, Du liebendes Mutterherz! 

So ſprechen wir und Engel rufen: Amen! 


Die Zeit hat uns Preußen dem Schlummer entrafft, 
Es regt und übt ſich die Männerkraft, 

Und der König und das Volk, ſie ſchaffen und bauen, 
Und wir hören die Arbeit, das Meißeln und Hauen, 
In Stadt und Dorf, auf Bergen und Wald 

Formt kräftig ſich Leben und neue Geſtalt, 

Und wie Frühlingsdonner von Ort zu Ort 

Rollet des Königs belebendes Herrenwort: * 
Der Herrſcher und ſein Land 

Vorwärts zum Guten Hand in Hand. 

Und horch, durch der Männer Kämpfen und Drang 
Tönts weich und leiſe wie Glockenklang, 

Und die treibenden Wellen fanfter rauſchen 

Und das Land erglänzt wie von Freudenflammen, 
Und die Arbeiter ſtehen gebeugt und lauſchen 

Und falten die Hände ſtill zuſammen. 

Hört Ihr den Ton? er klingt auf allen Wegen, 
Eure Königin ſpricht euch den Mutterfegen! 
Und beglückend zieht er durch Berg und Thal, 
Schafft Frieden und Freude überall. 

Der Kranke hebt ſich vom Lager empor, 

Es klingt ihm tröſtend wie himmliſcher Chor, 

Und das weinende Kind, die Waſſe 

Fühlt mit dem Tone, der koſend und leiſe 

Das Ohr berühret, der Mutter Kuß. 

Und dem greiſen Wandrer tönt es wie Gruß 

Aus der Heimath im öden, ſo fremden Land, 

Und menſchlich umſchlingt ihn ein neues Band. — 
Neigt euch ihr Völker dem Klange entgegen, 

Eure Königin ſpricht Euch den Mutterſegen. 


Heil unſrer Herrin! daß im Kampf der Erde 

Das Haus der Liebe nicht zertrümmert werde, 

Stehſt Du bedeutſam in bewegter Zeit 

Ein Bild der ſanften, ſchönen Weiblichkeit; 

Dein Reich iſt Liebe, Dein Geſetz Erbarmen, 

Und frommer Glaube goldnes Dach am Throne, 

Die Freudenthränen der verwatſten Armen 

Sind Diamanten Deiner Königskrone. 

Erhabne Fürſtin, ſchenke Lieb und Gunſt 

Auch uns, den luft gen Kindern ſchöner Kunft, 

Es ruht die Zauberwelt des Idealen 

So feſt wie nirgend in des Weibes Bruſt, 

Und nirgend weckt die Kunſt durch ihre Strahlen 

So reiches Leben und ſo warme Luſt. 

Drum weihen wir an dieſem Freudentage 

Der hohen Königin das flücht ge Spiel, 

Daß uns ein Gott auf ſeinem Flügel trage 

Durch reine Lüfte zu dem höchſten Ziel. — 

Und ſo begrüßen wir am heutigen Feſte 

Vertrauend Euch als hochverehrte Gäſte. 

Ein deutſches Oeiginal⸗Luſtſpiel folgte: „die ſchöne 

Athenienſerin“ von L. Feldmann. Bezeichnet es 
nicht unſere dramatifchen Zuſtände in betrübender Art, 


genpromenade, man unterhält ſich, der Freund hat Mi⸗ daß die kleine Schaar unſerer ſelbſtſtändigen Poeten üher⸗ 


einftimmend mit einem gewiſſen Stolze das „Driginal’” 


dem Titel beizufügen nicht unterlaſſen, daß ſie auf ein 
Beiwort Gewicht zu legen gezwungen ſind, durch wel⸗ 
ches der Aus nahmeſtand ſanktionirt wird? Feldmann 
hat ſich bei uns durch ſeinen „Sohn auf Reiſen“ An⸗ 
hänger erworben und dieſelben durch fein „Portrait der 
Geliebten“ nicht verſcherzt. Er ſteht in inniger geiſti⸗ 
ger Verwandtſchaft mit Benedir. Das Talent beider 
reicht nur dahin aus, einen komiſchen Einfall in einer 
ziemlich wohlgegliederten Reihe von Scenen zu verar⸗ 
beiten und zu Trägern deſſelben Figuren zu wählen, 
welche der Wirklichkeit ſchlechthin angehörig und ſtets 
ohne jede höhere Anſchauung und Intention, kleine, 
auf der Oberflache liegende geſellſchaftliche Thorheiten 
ſpöttiſch und launig auffaſſen. Benedix iſt praktiſcher; 
er weiß, wie lang ein Akt ſein muß, um weder zu kurz 
noch zu lang zu fein, er ſieht ‚auf die Abgänge und 
auf gute Rollen, er ſorgt dafür, daß das Publikum 
in Spannung bleibe und mißt die Handlung, ihre Ver⸗ 
wickelung und Auflöſung, nach dem Bedürfniß ab. 
Feldmann iſt ihm an Friſche überlegen; er geht mit 
der Handlung leichter und leichtfertiger zu Werke, aber 
ſein Dialog iſt flinker, pikanter und nicht ſelten begeg⸗ 
net uns ein guter Humor. So hart der Ausſpruch 
klingt, ſcheint leider die höhere Bildung zu fehlen; ihr 
Talent iſt naturwüchſig, ihr Geſichtskreis zu beſchränkt, 
und ihre geiſtige Errungenſchaft zu karg, als daß dies 
Talent zum Heil der deutſchen Bühne, alſo mehr als 
zu einer fluͤchtigen Unterhaltung ſchaffen und wirken 
könnte. Auch „die ſchöne Athenienſerin“ ruht nur auf 
elner Anekdote. Baron Falken will kein deutſches, ſon⸗ 
dern ein grlechiſches Mädchen heirathen. Für dlieſe 
ſchwärmt er als dem Ideale weiblicher Schönheit. Die 
deutſchen Frauen, ihre Tracht, ihre Sitten, ihr ganzes 
Weſen, ſagt ihm nicht zu. Sein Freund v. Wellnau 
wirft ſich aus dem Geiſt des Widerſpruchs — ein an⸗ 
deres Motiv iſt nicht ſichtbar — zum Paladin der deut⸗ 
ſchen Frauen auf. Sie reiſen nach Athen und finden 
hier in demſelben Hauſe eine Deutſche und eine Griechin. 
Beide haben jedoch die Kleider vertauſcht und Falken 
entzückt ſich für das deutſche Mädchen im griechiſchen 
Coſtüm, Wellnau für die Griechin im deutſchen Kleide. 
Nebenher läuft die analoge Grille des Bedienten Jakob, 
der ſich in den Kopf ſetzt, einer Mohrin ſein Herz zu 
ſchenken. Dies iſt der Inhalt des Luſtſplels. Im er 
ſten Akt reifen unfere Helden ab, im zweiten finden fie 
die verkleideten Mädchen, im dritten ſteht ihre Liebe in 
voller Blüthe, im vierten werden ſie von ihren Vorur⸗ 
theilen geheilt und empfangen mit einjähriger Friſt jeder 
die Hand der Geliebten, welche ihre Kleider wiederum 
gewechſelt haben. So arm jedoch die Handlung — 
der zweite Akt iſt das natürliche Ende des Luſtſpiels — 
ſo leer und flach alle einzelnen Perſonen, ſo gewinnt 
der gewandte, mit drollſgen, witzigen und nicht ſelten 
geiſtvolen Einfällen reich ausgeſtattete Dialog eine recht 
angenehme Wirkung. Wir wollen diefelbe nicht gering 
anſchlagen. Es will etwas bedeuten, wenn es einem 
deutſchen Dichter gelingt, das Publikum durch die Macht 
des Wortes zu feſſeln, dieſes Publikum, welches ſich 
daran gen öhnt hat, nur einer Kette von Begebenheiten 
ſeine Aufmerkſamkeit zu zollen, welches ſich in einem 
undurchſichtigen Netze von Thatſachen fo gern fangen 
läßt. Das Luſtſpiel wurde ſehr günſtig aufgenommen. 
Sämmtliche Mitwirkende waren auf dem Platze; Hrn. 
Heckſcher, Hrn. Wohlbrück, Dlle. Wilhelmi und 
Hrn. Stotz haben wir unter ihnen namentlich hervor⸗ 
zuheben. Am Schluſſe wurden Alle gerufen. L. S. 


Die Provinz Schleſien bereits fo reich an mine 
ralogiſchen Produkten, vorzüglich an Eiſen, Zink, Blei, 
Steinkohlen, Arſenik u. ſ. w., ſcheint dieſen künftig auch 
noch den Bernſtein beigefellen zu können. Die Ver⸗ 
öffentlichungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur theilen darüber Folgendes mit: Im ſüd⸗ 
lichen Abhange der Loſſener Höhe, zwiſchen Boing und 
Löwen, 7 Meilen von Breslau entfernt, die zum Be⸗ 
huf von Eiſenbahnarbeiten 20 bis 25 Fuß tief abge⸗ 
teuft iſt, liegt unter einer Lehmſchicht von 15 Fuß 
Mächtigkeit, eine bisher noch nicht durchſunkene Schicht 
von graublauem, deutlich geſchichtetem Mergel, der mit 
1 bis 2 Zoll mächtigen Lagen von weißgrauem Mergel 
und einer dünnen, kaum 1 Zoll ſtarken Schicht foſſilen 
Holzes in einzelnen Spähnen, von denen manche eine 
der Braunkohle ähnliche Beſchaffenheit zeigen, wechſel⸗ 
lagert. In dieſem Mergel findet ſich der Bernſtein, der 
in Stücken bis zur Schwere milchweiß von ½, ja bis 
zu der von ½ Pfd. vorkommt. Er iſt gewöhnlich oder 
weißlich. Durchſichtigkeit zeigen nur kleine Stücke, in 
deren einigen man auch ſchon Infekten vorgefunden hat. 


Eröffnung der großen neuen Kinderſpielwaaren⸗Ausſtellung 


5 von Joh. Sam. Gerſitz, Ning (an der grünen Röhre) Nr. 34, in 5 Zimmern der erſten Etage. 
um mein großes Lager aller, ſelbſt der feinſten, nur denkbaren Spielsachen, die auch in den entfernteſten Fabriken ſich aus dem raſtloſen Fortſchritt wieder entwickelt haben, der An 
ſchauung möglich zu machen, habe ich daſſelbe in oben bezeichnetem, noch um 1 Zimmer (gegen ſonſt) vergrößertem Raum nach den Jahren der Kinder zu einem beſtimmt auch 
erfreuenden herrlichen Weihnachts⸗Bild geordnet und wieder aufgeſtellt. — Die bei meinem großen Bedarf mir aus den betreffenden Fabriken geſtellten Vorzüge laſſe ich in den ſolideſten 
Preiſen auf meine geehrten Abnehmer übergehen. — Der Eingang zur betreffenden erſten Etage iſt durch mein (aus dem Hausflur von mir umgeſchaffenes) Galanteriewaaren⸗Gewölbe, 
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Auch in der ſtädtiſchtn Ziegelei von Schweidnitz, unter 
einer Decke von Sand und bläulichem Lehm in einer 
Tiefe von 12 bis 15 Fuß, iſt Bernſtein gefunden, von 
dem das größte bis jetzt vorgekommene Stück 21 Loth 
ſchwer, zu der am meiſten geſchätzten ſogenannten Ba⸗ 
ſtardſorte gehört und an den Kanten etwas abgerundet 
erſcheint. — Referent kann dieſen Nachrichten noch bei⸗ 
fügen, daß man bereits vor längerer Zeit im König⸗ 
reiche Polen, nur wenige Mellen von der oberſchleſiſchen 
Gränze, zu Blachovnia, ziemlich große ſchöne Stücke 
Bernſtein gefunden hat. — Die „Augsb. Allg. Ztg.“ 
ſagte vor einiger Zeit, daß man in Oberſchleſien an⸗ 
fange, ernſte Beſorgniſſe über den Ausbau des Zinks 
zu hegen, weil man die Galmeilager zu ſehr von allen 
Seiten ausbeute. Dieſem können wir mit Beſtimmt⸗ 
heit widerſprechen. Allerdings iſt die Zink⸗ Produktion 
immer noch im Steigen, auch wird ſich nicht mehr 
Galmel in der Erde bilden. Aber Galmei⸗Lagerſtätten 
werden immer neue entdeckt; je mehr man ſucht, je 
mehr man findet. Es liegt dieſes auch in der Natur 
des Vorkommens des Galmeis, der nicht auf großen 
zuſammenhängenden Lagerſtätten, wie z. B. die Stein⸗ 
kohlen, zu finden iſt, ſondern gewiſſermaßen in verhält⸗ 
nißmäßig kleineren Haufwerken paraſitiſch zwiſchen den 
Kalkſteinlagern ſitzt. Dergleichen werden immer verein⸗ 
zelt aufgeſchloſſen. Nichts deutet an, daß dieſe Hauf⸗ 
werke ſchon bald alle gefunden ſelen. Fortwährend ent⸗ 
ſtehen neue Galmei⸗Bergwerke und ſo wird es bei dem 
emſigen Bergbaue noch ſehr lange fortgehen können. 
Die Verbeſſerung der Galmeiwäſchen trägt auch nicht 
wenig dazu bei, das Produkt ökonomiſcher zu verwer⸗ 
then, wie es früher geſchehen iſt. Bleibt der Zink im 
Preiſe, wie wohl zu erwarten iſt, ſo werden immer noch 
neue Galmei = Bergwerke eröffnet und neue Dampfma⸗ 
ſchinen zu den vielen bereits vorhandenen darauf er⸗ 
richtet werden, die Zinkhütten werden ſich noch vermeh⸗ 
ren und lange, ſehr lange noch rauchen. Der einſich⸗ 
tige und erfahrne oberſchleſiſche Bergmann kann darüber 
keinen Zweifel hegen. Möchten nur die Verhältniſſe für 
die Eiſenproduction unſerer Provinz auch ſo günſtig fein! 
An dem Material zur Darſtellung des Eiſens fehlt es 
derſelben zwar nicht, ſie iſt reich daran: aber die Preiſe 


des Produkts ſind zu gedrückt. (Köln. Z.) 
Schloß Sibyllenort, 13. Novbr. Am 2. d. 


M. traf Se. Durchlaucht der regierende Herzog von 
Braunſchweig mit zahlreichem Gefolge hier ein, und 
eröffnete am Hubertustage die Jagden in den nähern 
Umgebungen des ſeit zwei Jahren von Höchſtdemſelben 
nicht beſuchten Schloſſes. Dieſe waren meiſt von vor⸗ 
trefflichem Wetter begünſtigt und gewährten durch den 
vorzüglichen Zuſtand der wilden Faſanerlen große Bes 
friedigung. Etlegt wurden 6 Dammhirſche, 28 Reh⸗ 
böcke, 597 Faſanen, 1669 Hafen, 5 Füchſe, 64 Reb⸗ 
hühner, 1 Schnepfe, 1 Waſſerhuhn, 1 Raubvogel, zu⸗ 
ſammen 2372 Stück Wild, und von dieſem durch Se. 
Durchlaucht 4 Dammhirſche, 14 Rehböcke, 203 Faſa⸗ 
nen, 372 Haſen, 1 Fuchs, 6 Rebhühner, zuſammen 
600 Stück Wild. — In der Jagdgeſellſchaft befand 
ſich an mehreren Tagen Se. Excellenz der Hr. Graf 
Brandenburg. — Se. Durchlaucht, die dankbare Er⸗ 
innerung an vielfache Huld zurücklaſſend, iſt ſchon heute 
wieder nach Berlin abgereiſet. 
Mannigfaltiges. 

— (Die Anwendung des elektro-mageti⸗ 
ſchen Kraft als Triebkraft.) Es war eine, ſchon 
im Anfang des 13ten Jahrhunderts bekannte Erſchei⸗ 
nung, daß, wenn man den Nordpol eines freiſchweben⸗ 
den Magnets dem Nordpol eines andern Magnetes 
näherte, derſelbe mit großer Gewalt zurückgeſtoßen, und 
dagegen dieſer Nordpol von einem genäherten Südpol 
angezogen wird. Durch die im Jahr 1826 von Stur⸗ 
geon gemachte Entdeckung, Magnete von ſehr großer 
Stärke durch elektriſchen Strom zu erhalten, und ihre 
Pole augenblicklich umkehren zu können, wurde die Phyſik 
auf die Idee gebracht, diefe Kraft als Bewegungsmittel 
zu benutzen. Nach dieſem Prinzip wurden in verſchie⸗ 
denen Ländern kleine elektro⸗magnetiſche Rotationsappa⸗ 
rate verfertigt. Eine ſolche Maſchine zeigte Herr Peter 
Bauer, Mechanikus in Nürnberg, vor zwei Jahren, 
welche mit vielem Intereſſe betrachtet wurde, doch wurde 
immer dehauptet, daß dieſe magnetiſche Kraft im Gro⸗ 
ßen nicht anzuwenden ſei. Seit dieſer Zeit ſtellte Herr 
Bauer viele mühſame und koſtſpielſge Verſuche an, um 
ein richtiges Verhältniß des Magnetismus und der Elek⸗ 
trlzität zu finden, um dieſe Maſchine im Großen aus⸗ 
führen zu können. Endlich iſt es ihm gelungen. Der⸗ 
ſelbe zeigt jetzt eine Maſchine, die jeden Beſucher über⸗ 
zeugt, daß dieſe magnetiſche Kraft bis ins Unendliche 


—— — —ę— — 
— 6s öçã-——o! ä ä —ö—Xͤĩö ! (x.:- 433Xxkͤ ͤꝓB᷑õ....3ůͤů3332x2kkxł⸗d—— 


deſſen höchſt nette Galanterie⸗Weihnachts⸗Geſchenke ich noch in reicher Auswahl empfehle, 


geſteigert werden kann. Die oben genannte elektro⸗magne⸗ 
fie Maſchine iſt von eigener 5 an einer ee 
eiſernen Spindel, welche ſenkrecht ſteht, befindet ſich ein 
großes Rad von Eiſen, unten befinden ſich viele bewegliche 
Magnete, die von einem großen Magnet in Bewegun 
geſetzt werden; die Polverwechslung iſt von eigner Art 
und von der Jacobiſchen Methode ganz verſchieden; die 
Batterie, welche man zwar nicht ſieht, muß von ſſarkg 
Wirkung fein, das Rad hat immerfort eine gleichfünn; 
Bewegung, welche von den vielen Perſonen, wei die 
Maſchine geſehen haben, bewundert worden iſt; 
iſt Jedermann erlaubt, die Maſchine bei der Achſt hn 
ihrem Lauf zu hemmen, doch iſt bisher noch kein Mu 
im Stande geweſen, es zu vollbringen. Dieſe Maſchiſt 
ſetzt eine Gewürzſtampfe in Bewegung, und {ft in alm 
Theilen ſchön und ſolid gearbeitet. Daß bei dein elekt, 
magnetiſchen Maſchinen keine Exploſion oder Feuersg 
fahr zu befürchten iſt, iſt bekannt, eben ſo verhalten fü 
auch die Unterhaltungskoſten gegen die der Dampfim, 
ſchine wie 1 zu 8. Dabei ſtehen die Koſten größen 
und kleinerer Maſchinen nicht im Verhältniß der Grip 
der Wirkung, ſondern im Verhältniß der Quadratwhyß⸗ 
zel aus der Größe der Wirkung, fo daß eine fechszehn 
mal ſtärkere Maſchine nur viermal größere Kaufs koſſg 
zu bauen, und viermal mehr zu unterhalten koſtet, gg 
die von einer einfachen Kraft. (N. C.) 


— (Berlin.) Obwohl auch in der neueſten Zeit hig 
wieder mehrere Fälle vorgekommen ſind, in welchen daz 
Ableben von Menſchen am Kohlendampfe erfolgte, fo 
erheiſcht doch der nachfolgende Vorgang beſondere Beach⸗ 
tung. In der Küche eines Hauſes vor dem neuen Kö⸗ 
nigsthor befanden ſich am 10ten d. M. gegen Abend 
ein Dlenſtmädchen, 24 Jahr alt, und eine Frau, 23 
Jahr alt, ſo wie im Nebenzimmer ein anderes 25 Jahr 
altes Dienſtmädchen. Alle drei Frauenzimmer wurden 
vom Kohlendampf benommen, im bewußtloſen Zuſtande 
laut ſchnarchend vorgefunden. Zwei andere Perſonen 
traten bald darauf in die Küche ein und empfanden 
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nun, daß die zum Verſchließen des Schornſte ins 


an gebrachte Klappe zu war. Die von dem for 
gleich herbeigeholten Aezte und einem Barbier unabläſ⸗ 
‚fig angewandten Wiederbelebungsverſuche blieben bei der 
Frau und dem Mädchen, das man im Nebenzimmer 
fand, lelder erfolglos. Schon nach Verlauf einer Stunde 
verftarben beide. Das eine in der Küche angetroffene 
Mädchen ſcheint gerettet zu ſein und wird hoffentlich 
völlig hergeſtellt werden. 

— In der Berliner Spenerſchen Zeitung macht man 
den Vorſchlag: „Es wäre ſehr zu wünſchen, daß dle 


reſp. Behörden hier (in Berlin) mit den ſchlechten ; 


Bieren fo verfahren möchten, wie man in Frankreich 
mit den ſchlechten Weinen verfährt, wo neulich erſt 700 
Faß in die Seine gegoſſen wurden. 


— Die Spenerſche Ztg. theilt folgendes Gedicht 


Sr. K. Hoh. des Kronprinzen von Baiern, dag 


die Charſtas für 1844 enthält, mit: 


Der e Marie von Preußen an meinem 
erlobungstage in Berlin. 
Gott möchte ſeinen Engel ſenden, 
Der meiner Seele Sehnſucht ſtillt: 
Das fleht' ich mit erhob'nen Händen; 
Die Bitte iſt mir nun erfüllt. 


Es trieb mich über Berg' und Meere 
Des tiefſten Herzens mächt'ger Drang, 
Daß „unſer Vater“ mir beſcheere, 
Was ich im Traume oft befang, 


Gefunden iſt der Frauen Krone, 
Die holde Roſen⸗Königin: 

Mein Leben nimm zum Ritterlohne, 
Daß Deine Gunſt du mir verlie' hn. 


Es blieb in jener ſchönen Stunde, 

Wo du entſendet lichten Höh'n, 
Ein Engel auf der Erdenrunde 

An deiner Wiege ſegnend ſteh'n. 


Legt' dort der Gaben ſchönſte nieder, 
Zu lieben und geliebt zu fein, 
Eilt zögernd zu den Sternen wieder, — 
Und du, ſein Liebling, biſt nun mein! 


Es nahet der Verlobung Feier, 
Sie grüßt der Sonne goldnes Licht; 
Es fühlt ſich ſtolz ein jeder Baier, 
Doch ſtolzer als der Bräut'gam nicht. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Jeden 


ebenfalls die Wirkungen des Dunſtes und man bemerkte 


ö Dieſe Prozedur 1 
würde vielleicht bei niederem Waſſerſtande für die Schiffe 7 
fahrt auf der Spree außerdem noch von Nutzen ſeln.“ 


2 


EN MN 2 


2 


S Ses 


7 f 


— 2109 — 


Beilage zu Ne 


268 der Breslauer Zeitung. 


i Mittwoch den 15. November 1848. 


UC TTT 
Theater: Repertoire. 208 209090080899008 
Mittwoch, zum zweiten Male: „Der Wei⸗[ Die Vorträge des eh 30% 
berfeind.“ Luſtſpiel in einem Akt von R. A Dr. Geiger in unſerem Inſtitute fin & 
Benedir. Hierauf: e den von nun an anſtatt Mittwoch, je⸗ 
ment. Zum Beſchluß: „Der Fleiſch⸗ © den Donnerſtag Abend von 8—9 uhr 8 
hauer von Oedenburg“, oder: „Die & ſtatt. Dies den geehrten Theilnehmern G 
geſtörte Schlittenfahrt.“ Poſſe mit & zur gefälligen Kenntnißnahme. 


ee in 3 en 29995 ſche © 5 Breslau, den 15. Nov. 1843. 2 
Donnerſtag: eliſar. eroiſche Oper 118 1 2 
un 4 Akten, Muſtk von Donizetti. 5 Das Comits des iſr. Sand: © 
g e lungsdiener⸗Inſtituts. & 
1 Als e empfehlen ſich ſtatt jeder be⸗ — 9.8 882828888. 8 88888888 
0 . 2 
andern Meldung: 1 ; Anzeige. 
| a nis Der Tod meines Sohnes Otto 


Ephraim Landeck erheiſcht die 


Cottbus und Beuthen a. O., 5 
Auflöſung der demſelben gehörig geweſe⸗ 


den 6. November 1843. 


+ 


Entbindungs=- Anzeige. 

Die heute Mittag 1 Uhr ſchnell und glück⸗ 
ih erfolgte Entbindung meiner Frau von ei⸗ 
um ‚gefunden Mädchen, beehre ich mich hier⸗ 
al ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 13, November 1843. 
W. Franke, 
K. Seehandlungs⸗Disponent. 


Todes Anzeige. 
Das in der 5. Nachmittagsſtunde des 12ten 
Poembers nach ſchweren aber kurzen Leiden 
kolgte ſanfte Hinſcheiden unſerer guten Mur⸗ 
ii und Schwiegermutter, der verw. Maria 
goſina Lehmann, geb. Körner, zeigen 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
mhme bittend, ergebenſt an: 
Juſtine Wittwer, geb. Lehmann. 
Leopold Lehmann, Fürſtl. Reuß. 
Wirthſchaftsbeamter. 
Auguſte Lehmann, geb. Gloßmann. 
Adolph Lehmann, Kaufmann. 
Auguſte Lehmann, geb. Thomany. 
Trebſchen in der Neumark und Breslau. 


Todes⸗Anzeige. 

Sanft entſchlummerte heut Abend 6 Uhr 

im 75ſten Lebensjahre nach langen unbeſchreib⸗ 
lichen Leiden, unſere geliebte theure Mutter, 
die verwittw. Hauptmann v. Lüttwitz, geb. 
v. Kreckwitz, auf Talbendorf, am Schlag⸗ 
fluſſe. Dies zeigen, tief betrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, allen Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ganz er⸗ 
gebenſt an: 
Wilhelm von Lüttwitz. 
Eduard von Lüttwitz. 
Auguſte von Johnſton, 

geb, v. Lüttwitz. 
Talbendorf bei Lüben, d. 12. Nov. 1843. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend 5% Uhr entſchlief nach Tanz 
ku namenlofen Leiden meine inniggeliebte 


9 


au, Linna geb. Liche, in einem Alter von 
12 Jahren und 27 Tagen. Tiefbetrübt zeige 
Ich dies lieben Verwandten und Freunden hier: 
urch ganz ergebenſt an. 
Breslau, den 14. November 1843. 

C. Kühn. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den 11. d. Mts. Abends 10 ½ uhr ſtarb 
infere einzige, innig geliebte Tochter Mar ia, 
In dem noch nicht vollendeten fünften Lebens⸗ 
Ihre, welches hiermit allen Verwandten und 
Izteunden, um ſtille Teilnahme bittend, erge⸗ 
henſt anzeigt: 

R. Knobloch nebſt Frau. 

Schwundnig b. Juliusburg, d. 12. Nov. 1843. 


Druckſachen⸗Verdingung. 

Es ſollen alle zum rathhäuslichen Be 
if und zum Bedarf aller übrigen ftädti- 
ſchen Aemter, Kirchen, Schulen und 
e 3 erforderlichen ODruckſachen 
in Wege der Submiſſion auf drei Jahre, 
himlich vom 1. Januar 1844 bis Ende De: 
zember 1846 an den Mindeſtfordernden 
berdungen werden. ’ a 
Wir laden daher alle diejenigen, welche ſich 
auf dieſes Unternehmen einlaſſen wollen und 
dazu befähiget find, hiermit ein, ihre Gebote 
bis ſpäteſtens den 
21. 1 Vormittags um 

| Uhr, 
0 auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an unfern 
paths Sekretär, Commiffionsrath 
Melcher, ſchriftlich abzugeben und bemerken, 
daß die Formulare bis zum Termine bei dem 
Raths Calculator Bieſten im Lokale 
ber Cämmerei⸗Reſten⸗Kaſſe, am Tage des Ter⸗ 
hins aber auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ 
Saale eingeſehen werden können. 

Breslau, den 7. November 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 
Leeſebibliothek 

„in Breslau, N 
N als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 


Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenn St 


>| anderer fürſtlichen Perſonen in Europa. 4) 


nen und unter der Firma von „E. G 
Landeck“ bisher beftandenen Handlung. 
Die Herren L. Eichborn, F. Walter 
und H. A. Schneider haben es gefäl⸗ 
ligſt übernommen, die E quidatlon des Ge: 
ſchäfts zu beſorgen und bitte ich, ſich we⸗ 
gen der hierauf bezüglichen Berechnungen 
an die Genannten, die mit Vollmacht ver⸗ 
ſehen ſind, zu wenden. ö 
Breslau, den 10. Novbr. 1843. 
Die verwittwete Commerzien:Räthin 


Landeck, geb. Galetſchky. 
Kroll's Wintergarten. 


Mittwoch den 15ten d. M.: Subſcriptions⸗ 
Concert. Nichtſubſcribenten zahlen 5 Sgr. 
Gleichzeltig hiermit die ergebene Bitte, ſich 
bei Ablegung der Hüte und Kleidungs⸗ 
ſtücke nur der Garderobe zu bedienen, da 
es häufig am Mobiliar mangelt. 


A. Kutzner. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau iſt ſo eben angekommen: 


Berliner Kalender 
auf 1844. 


Inhalt: I) Kalender. 2) Beiträge. a) die 
Wiedereroberung Frankfurt a/ M. durch die 
Preußen u. Heſſen im Jahre 17902. b) Sta⸗ 
tiſtiſche Ueberſicht der Stadt Berlin von Die⸗ 
derici. e) Wallenſteins Auftreten in der Mark 
Brandenburg von Raumer. d) Karl F 
Schinkel als Menſch und als Künſtler, von 

5 Waagen. 

3) Genealogie der regierenden Häuſer und 


Die Poſtcourſe. 
Mit ſieben herrlichen Stahlſtichen, 1 Plan 
von Berlin, wie es ſich nach und nach erwei⸗ 
tert hat. 1 Schlachten⸗Plan und 1 Karte 
der Umgegend von Frankfurt a / M., Mainz 
und Limburg. 
Gebunden m. Goldſchnitt in Futteral 1½ Rtlr. 


Taſchen⸗ Kalender 


auf 1844. 
Mit Gedichten u. 8 Kupfern. Preis 10 Sgr. 


Friedländers Antiquarbuchhand⸗ 
lung, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34, offerirt: 
Becker's Weltgeſchichte (neueſte) in 14 B. Hfrz. 
8 ½ Rtl. Bulwer's Romane. 10 B. 41. m. 14. 
K. 7 Rtl. Cooper's Amerikaniſche Romane. 
9 B. 1842. 3 Rtlr. Robinſon, Cruſoe's Le 
ben und Abenteuer von Foe. 2 B. 8. 1836. 
m. 111 Bildern. 1%, Rtlr. Wenzel's Pro: 
vinzialrecht. 1839. 1¾ Rtlr. Deſſen Lokal⸗ 
recht. 1840, 1½ Rtlr. Raimann's Patholo⸗ 
ie u. Therapie. 2B. 1831. 2 Rtlr. Wendt's 

ateria medica. 1833. 1½ Rtlr. Bok's 
Anatomie. 2 B. 1840. 3%, Rtlr. Jüngken's 
Lehre der Augenkrankheiten. 1832. Lp. 5 Rtlr. 
f. 2˙½ Rtlr. Benedikt's Augenheilkunde. 5 B. 
1824, 2%, Rtlr. Wenzel's Sammlung aus: 
erleſener Rezepte neueſter Zeit. 9 B. 1837. 
Lp. 5½ Rtlr. f. 2½ Rtlr. Vogt's Parma: 
kodynamik. 2 B. 1832. Lp. 5 ½ Rtlr. f. 2 
Rtlr. Bibliothek deutſcher Kanzelberedtſam⸗ 
keit in 20 B. Hfrz. m. 20 Stahlſtichen. Lp. 
10 Rtlr. f. 6 Rtlr. Lisco, das neue Vefta- 
ment. 1835. 1½ Rtlr. — Gute Bücher 
kaufe ich ſtets. 


C. G. Kramſta und Söhne 
a in Freiburg 
ſuchen für ihre Färberei und Appretur⸗Anſtalt 
von leinen und baumwollenen Geweben und 
Garnen, einen erfahrenen, techniſch gebildeten 
Färber. — Geeignete Perſonen wollen ſich in 
portofreien Briefen an vorſtehend genannte 
Handlung wenden. Freiburg, d. 11. Nov. 1843. 
1. Ein Freigut 3 Meilen von Bres- 
lau in sehr fruchtbarer Gegend mit 500 
Morgen Ackerland erster Klasse nnd circa 
40 Morgen Wiesen à 26,000 Rtl., desgl. 
2, ein Freigut in der Gegend von 
Neumarkt à 21,000 Rtl. und 
3. ein Freigut ohnweit Freiburg à 
9000 Rthlr. sollen sofort billig verkauft 
werden durch S. Militseh, Bischhofs- 
strasse Nr. 12, Kr 


General⸗Verſammlung des Schleſiſchen 
| Kunſt⸗Vereins f 
heute Mittwoch Abend 4 Uhr 


im Lokale der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, Blücherplatz 


im Börſengebäude. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des betreffenden Publikums, daß die Ger 
ſchäfte unſeres zeitherigen Agenten Herrn E. G. Landeck in Breslau, von heute ab 


auf den Herrn Friedrich Klocke in Breslau 
übergegangen ſind, welcher nicht nur wegen der bis jetzt geſchloſſenen Verſicherungen 
das Nöthige veranlaſſen, ſondern auch die ferneren Verſicherungs⸗Anträge annehmen 
wird. Berlin, den 6. November 1843. 5 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


C. W. Broſe, C. G. Brüſtlein, T. M. Magnus, Lüteke, Direktoren. 


Lobeck, General- Agent. 


Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin ist erschienen und bei Unterzeiehneten 


zu haben: 


Lebewohl. Polonaise für Pianon mit Gesang von Goedeeke. 10 Sgr. 
Weltumsegler-Galopp für Pianoforte von Umverricht. 5 Sgr. 


Tanz-Album für 1844 f. d. Pianoforte von Gungl etc. 
Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, Schweidnitzer Str. Nr. 8. 


— 


und empfiehlt ſolche, 


Giesmannsdorfer 
Diefes neu erfundene Hefenpulver, welches Jahre lang feine Trleb⸗ 
kraft behält, hilft einem weſentlichen Mangel ab und bietet Wiederverkäu⸗ 
fern Gelegenheit, diefen neuen Handelsartikel in die Hände des reſp. Pus IHR 
blikums zu bringen, ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, daß ihnen durch nicht WEB 
ſchnellen Abſatz die Waare verdirbt, welches bei jeder andern Hefe der Fall & 
iſt. — Auf portofreie Anfragen ertheilt Wiederverkäufern nähere Auskunft: %a 


die Preßhefen⸗Fabrik 


des Dominii Giesmannsdorf bei 


Die Niederlage Berliner Damen 
empfing die erwarteten neuen Zuſendungen von warm gefütterten 


Winterſchuhen und Stiefeln 


ſo wie eine große Auswahl von 


Kinderſchuhen und Stiefeln 


15 Sgr. 


Hefenpulver. 


Neiſſe. 
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zu den bekannt billigen Preiſen der gütigen Beachtung 


in der Damenputzhandlung Friederike Werner, 
am Fiſchmarkt Nr. 1, erſte Etage. 


Neue Weinhandlung 


en gros und en detail, 
ſo wie die Eröffnung ſeiner Weinſtube kündigt hierdurch an: 


M. Pniower, 
Nikolai⸗Straſie Nr. 78. 
Puppen ⸗Körper, Köpfe und Papier⸗ 
Machee⸗Arme . 


ſind angekommen und empfehle ich dieſelben in größter Auswahl, ſowohl im Gan⸗ 
zen als im Einzelnen, zu den billigſten Preiſen. 


Haus ⸗Verkauf. 


kleines gut gebautes maſſives Haus, wobei ein 
kleines Gärtchen und welches außer mehreren 
freundlichen Wohnſtuben eine Feuer⸗Werkſtätte 
enthält, iſt für den Preis von 2300 Rtlr. bei 
600 Rthlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Näheres bei G. Henne, Neumarkt Nr. 28. 


Wein⸗Offerte. 


Grünberger Weiß⸗ u. Rothwein, das preuß. 

Quart à 5 Sgr., empfehlen: 

A. Prausnitz und Comp., 
Biſchofsſtraße Nr. 3. 


Oefen 

in größter Auswahl von feinſtem Guß, fo 

wie ganz praktiſche Häckſel⸗, Kartoffel⸗ 

a Malzquetſch⸗ und patentirte 
reſch⸗Maſchinen empfiehlt zu geneigter 

Abnahme: Melchinger, Sandſtr. Nr. 2. 


Rollen⸗Varinas, 
auffallend billig und ſchön, empfing und em⸗ 
pfiehlt J. Stöbiſch, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 14, Ecke der Schuhbrücke. f 


H. E. Neugebauer, 


Albrechts Straße Nr. 29, vs - à - vis der Poſt. 


Ein Hauslehrer 


Ein hierſelbſt in einer Vorſtadt belegenes der 3 Knaben von 8 bis 10 Jahren für Ter⸗ 


tia eines Gymnaſiums vorbereiten könnte, 
franzöſiſch ſpräche und muſikaliſch wäre (von 
letztern Forderungen würde man allenfalls auch 
abſtrahiren), würde zu Neujahr 1844 in einer 
größern Stadt Niederſchleſiens eine Stellung 
finden, die ihm, bei vollkommen freier Station 
ein Honorar von vorläufig 150 Thalern ge⸗ 
währte. Bei anerkannter pädagogiſcher Tüch⸗ 
tigkeit würde letzteres ſich bald ſteigern. Ein 
kurzes Curriculum vitae nebſt den erforder⸗ 
lichen Zeugniſſen erbittet man unter der Adreſſe: 
A. B. C. Gr. Glogau poste restante. 


Avis. 

Auf die Anzeige, gute Milch zur Stadt 
ſchicken zu wollen, haben ſich die erforderlichen 
Theilnehmer gemeldet. Es wird daher Frei⸗ 
tag d. 17. November der erſte Transport mit 
der Eiſenbahn eintreffen und zwiſchen 11 und 
12 Uhr, auf dem Roßmarkt Nro. 10, verab⸗ 
folgt werden. Auf beſonders reine Gefäße zu 
deren Abholung, fo. wie daß zum Abrahmen 
der Milch zwei kleine Aſche oder Schüſſeln nö⸗ 
thig ſein würden, erlaubt ſich noch aufmerk⸗ 
ſam zu machen, das Wirthſchafts⸗Amt von 

N Groß⸗Peterwitz. 


Literariſche Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 
5 | DI ——— - = 5 
Im Verlage der Voß ' ſchen Buchhandlung iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen, in Breslau in der Buchhandl oſef Max und Komp. und in O 
bei C. G. Ackermann zu abe Be 5 9 e 


Thomas von Kempen. 
Vier Buͤcher von der Nachfolge Chriſti. 


Dem Lateinſſchen in der Sinnesrichtung des Verfaſſers und tertgetreu 
in Alexandrinern nachgebildet 


durch 
Dr. Johann Baptiſt Rouſſeau. 


Für die kirchliche Andacht, häusliche Erbauung und den Schulgebrauch. 
Unter geiſtlicher Approbation. 

20 ½ Bogen, Schillerformat. Sauber broſchirt mit illuſtrirtem Titel. Preis 22% Sgr. 

Ueber dieſe neue und eigenthümli che Bearbeitung der „Nachfolge Chriſti“ find uns 
von Seiten kompetenter Richter die günſtigſten Urtheile zugegangen. Jeder wird ſich 
durch eigene Anſicht leicht überzeugen, mit welcher Gewandtheit, Klarheit, Beſtimmtheit und 
Innigkeit der Herr Herausgeber die Proſa des Thomas von Kempen in wohltönenden und 
herz gewinnenden Rhythmen durchweg wieder angegeben hat. 


der 


In der Stahel ſchen Buchhandlung in Würzburg erſchien fo eben und kann durch jede 
Buchhandlung, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Op⸗ 
peln durch C. G. Ackermann, ſo wie durch die Poſt bezogen werden: 


i lothea. 
LG [2 2 \ 
Sonntagsblatt für religiöſe Belehrung und Erbauung. 
. Herausgegeben von mehreren katholiſchen Gelſtlichen. 
Erſter, 2. und 3. Jahrgang. 1837, 1838 und 1839. 
Dritte, durchgehends vermehrte und verbeſſerte Auflage, 
ö Vierter Jahrgang. 1840. 
weite, durchgehends vermehrte und verbeſſerte Auflage, 
Preis jedes Jahrganges von 52—53 Nummern a 1 Bogen gr. 4. auf Velinpapier 
1 Thlr. 20 Sgr. (Gebunden 5 Sgr. mehr.) 

Wir freuen uns, hiermit anzeigen zu können, wie das ächt katholiſche Beſtreben der 
beſcheidenen Herausgeber der Wochenſchrift „Philothea“ ſich dergeſtalt belohnt, daß die oben 
bezeichneten Jahrgänge bereits zum dritten und zweiten Male aufgelegt werden mußten und 
ſo eben in ganz neuer Umarbeitung erſchienen ſind. 

Die Zweckmäßigkeit und allgemeine Brauchbarkeit dieſer Zeitſchrift für Prieſter und Laien 
veranlaßte ſchon im erſten Jahre ihres Erſcheinens die von vierzehn hochwürd, erzbiſchöflichen 
und biſchöflichen Conſiſtorien an die Curatgeiſtlichkeit ergangene Empfehlung zur Verbrei⸗ 
tung. Das Bedürfniß dieſer wiederholten neuen Auflagen beweiſt einerfeits, wie ſehr die 
gute, wahrhaft katholiſche Lehre trotz dieſer Zeit des Indifferentismus und der Oberflächlich⸗ 
keit Anklang findet, und andererſeits, wie die Herausgeber ihre Aufgabe gelöſt haben. 

Dieſe Zeitſchrift wird auch ferner fortgeſetzt; die Blätter des laufenden Jahrganges wer⸗ 
den immer 3 bis 4 Wochen voraus geliefert, um rechtzeitig benutzt werden zu können. — 
Jeder Jahrgang hat gleichen Preis, durch die Poſt bezogen aber einen nach der Entfernung 
berechneten mäßigen Nufſchlag. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſo wie bei C. G. 
Ackermann in Oppeln zu haben: 5 2 
oh. Albert Nitter's 


. b 
allgemeines deutſches Gartenbuch. 


Ein vollſtändiges Handbuch zum Selbſtunterricht in allen Theilen der Gartenkunde, 
- enthaltend: die Gemüſe⸗, Baum⸗, Pflinzen⸗, Blumen⸗ und Landſchaftsgärtnerei, 
den Weinbau, die Glashaus⸗, Miſtbeet⸗, Zimmer: und Fenſter⸗Treiberei, fo wie die 
öhere Gartenkunſt. Nebſt Belehrungen über die ſyſtematiſche Eintheilung der Pflan⸗ 
zen, über die Anlegung, Erhaltung und Verſchönerung von Luſtgärten und Parks, 
einem vollſtändigen Gartenkalender u. a m. In alphabetifcher Ordnung. Für Gar: 
tendeſitzer, Blumenfteunde und angehende Gärtner. Neu bearbeitet von C. Boſſe. 
Fünfte, vermehrte und verbefferte Auflage. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 
8. Preis 1 Rtl. 25 Sgr. 


Unter den vielen vorhandenen Gartenbüchern liefert kein einziges fo gründliche, umfaſ⸗ 
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Zu der Buchhandlung Joſef Mag u. Komp. in Breslau und bei C. G. 


mann in Oppeln ift zu haben: 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Hämorrhoiden 
in ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem oder höherem Grade Leiden. Nest 
ſich vor diefer fo allgemeln verbreiteten Krank. 
Fr. Nichter. Zweite Auflage. 


Angabe der Vorſichtsmaßregeln, um 
heit zu ſchützen. Von Dr. 
2 5 8. geh. 


a — 


Ediktal⸗Vorladung. - 
Ueber den Nachlaß des am 4. April 1843 
hierſelbſt verſtorbenen Landrathe a. D. Fried⸗ 


rich Wilhelm Engelmann iſt der erb⸗ 


ſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet worden. 
Der Termin zu Anmeldung aller Anſprüche 
eht 1 8 
af 18. Dez. c. Vorm. um 11 Uhr 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Herrn Borchert im Partheienzimmer 
des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur an 


dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 


denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 1. September 1843. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 
Proclam a. 

In Folge beantragten Aufgebots des an⸗ 
geblich verlorenen Hypotheken⸗Inſtruments vom 
5. Juli und 7. Auguſt 1821 über 1500 Rtlr., 
welche für die Auguſte Eleonore Gerſt⸗ 
ner aus dem Teſtamente ihres Vaters Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Gerſtner, eröffnet den 6. 
Juni 1821, auf dem ehemals dem Erblaſſer 
Gerſtner gehörigen, jetzt Kunſt⸗Drechsler 
Henningſchen Hauſe Nr. 26 am Neumarkt 
hieſelbſt (Hypotheken⸗Nr. 1601) zufolge Ver⸗ 
fügung vom 20. Juli 1821 (Rubr. III. Nr. 10) 
eingetragen ſind, werden alle Diejenigen, welche 
an dieſe Poſt und das darüber ausgeſtellte In⸗ 


ſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: 


oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu ma⸗ 
chen haben, zur Anmeldung dieſer letzteren auf 
den 19. Dezember d. J., Vor⸗ 
1 mittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Dehmel 
in unſer Parteienzimmer hierdurch unter der 
Warnung vorgeladen, daß bei ihrem Ausblei⸗ 
ben das obgedachte Inſtrument für ungültig 
erklärt und die betreffende Poſt im Hypothe⸗ 
kenbuche gelöſcht werden wird. 
Breslau, den 1. Septbr. 1843. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Oeffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 16. Mai d. J. 


hierſelbſt verſtorbenen Fräuleins Chriftiane- 


Charlotte Eliſabeth Schröder iſt am Sten 
d. Mts. der erbſchafkliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf den 
13. Januar 1844 Vormittags 
um 11 Uhr 
vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt worden, 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 


ſende Anweiſungen, Belehrungen und Winke über alle Theile des Gartenbaues, als das ge⸗ was nach Befriedigung der ſich meldenden 


genwärtige. Nicht leicht dürfte der Leſer, der über irgend einen Gegenſtand Belehrung ſucht, 
das Buch unbefriedigt aus der Hand legen; denn es iſt nicht nur nach eignen, langjähri⸗ 
gen de bearbeitet, ſondern auch die vorzüglichſten neuern Schriften im Gebiete der 
Gartenkunde find überall benutzt und zu Rathe gezo gen. 5 


Max u. Komp. in Breslau und bei C. G. Acker⸗ 


In der Buchhandlung Joſef 
mann in Oppeln iſt zu haben: 


Dr. H. G. Vollmer's deutſcher 


| Universal - Briefiteller 


4 * 
für alle Stände 
5 und für alle Verhältniſſe des Lebens. 

Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und Anweiſung, alle Arten von Briefen und 
ſchriftlichen Aufſätzen, als: Eingaben, Bitt⸗ und Beſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, glück⸗ 
wünſchende, tröſtende, Dank⸗ u. Empfehlungsbriefe, Mahn⸗ und Einladungsbriefe, ferner 


Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 26. Septbr. 1843. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Mit dem letzten Dezember d. J. gehen 
die Pachten des Straßendüngers, welcher 
auf den Düngerplätzen 

1) ohnweit der Bohrauer Barriere und 

2) vor dem Oderthore am Vlehmarkte 
abgeſchlagen wird, zu Ende, und haben 
wir zu deren anderweitiger Verpachtung 
auf ein Jahr und zugleich zur Verdin⸗ 
gung der Anfuhr des Straßendüngers auf 
letztgedachtem Düngerplatz von den beſtimm⸗ 


Verträge aller Art, als: Verkaufs⸗, Baus, Pacht⸗ und Miethcontracte, Ceſſionen, Voll⸗ ten Straßen und Plätzen, auf 


machten, Zeugniſſe, Quittungen u. a. m. richtig und allgemein verſtändlich zu verfaſſen, 
nebſt Belehrungen über die jetzt gebräuchlichen Titulaturen und Adreſſen, über kaufmänni⸗ 
ſche Aufſätze und Buchführung, über mancherlei Rechts angelegenheiten, über Steuer⸗ und 
Poſtweſen; Erklärung und Verdeutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter und dgl. mehr. 
Achte, verbeſſerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von Fr. Bauer. 
1 5 8. geh. Preis 15 Sgr. N 
Bereits in achter Auflage erſcheint hier eine für alle Stände ſehr nützliche und brauchbare 
Schrift, welche höchſt praktiſche Anweiſungen und Formulare zu allen möglichen, im bür⸗ 
gerlichen Leben vorkommenden Briefen und Aufſätzen, in mannichfachſter Auswahl enthält. 
Der Inhalt iſt folgender: 1) Kurzer umriß der deutſchen Sprachlehre und deren vorzüg⸗ 
lichſte Regeln. 2) Ueber Briefe und deren Abfaffung im Allgemeinen. 3) Ueber die ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Briefe. J) Titulaturen. 5) Briefe. 6) Kaufmänniſche Angelegenhei⸗ 
ten u. Auffätze. 7) ueber verſchiedene Rechtsangelegenheiten nach preußiſchen Geſetzen. 8) 
Verſchiedene Aufſätze, welche im bürgerlichen Leben vorkommen, als: Vollmachten, Reverſe, 
Schuldſcheine, Quittungen, Rückbürgſchaftsſcheine, Schadlosverſchreibung des Selbſtſchuld⸗ 
ners ꝛc. 0) Das Steuerweſen. 10) Das Poſtweſen. 11) Erklärung u. Verdeutſchung der 
in ſchriftlichen Auffägen gebräuchlichſten Fremdwörter. — Man erſiehet hieraus die große 
Reichhaltigkeit des Werkes, das ein wahrer Hausrathgeber genannt werden kann. Der 
Preis iſt äuſtevſt billig. 


1 In der Buchhandlung des Berliner Leſekabinets iſt fo eben erſchienen und in Breslau 
in der 1 NDS Jof f Max u. Komp., fo wie in Oppeln bei C. G. Acker: 
mann zu haben: 5 


Vierzig Jahre, von Karl von Holtei. 


ſter und ter Band. Pränumerationspreis 2 NHL. 
Der ſpäter eintretende Ladenpreis iſt 3 Rthl, 15 Sgr. 


den 21. November d. J. Vorm. 
um 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 
Licltationstermin anberaumt. 

Die Bedingungen liegen in der Raths⸗ 
dienerſtube zur Einſicht vor. 

Breslau, den 27, Oktbr. 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗ Stadt. 

Dienſtag den 21. November, früh 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Gaſthofe zum weißen Adler in Liſſa, 
in dem zur Herrſchaft Liſſa gehörigen Rathner 
Forſte, 127 Hauen auf dem Stamm ſtehender 
Strauchhölzer meiſtbietend verauktionirt wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden mit dem ergebenſten 
Bemerken eingeladen, daß nähere Auskunft 
hierüber beim Oberförſter in Muckerau und 
beim Waldwärter in Rathen zu erfragen iſt, 

Liſſa, den 14. November 1843. 

Das Dominium, 

Ein gebrauchter Schlitten von neuerer Form 

und noch im guten Zuſtande wird zu kaufen 


geſucht. Näheres darüber Ohlauerſtr. Nr. 21 
im Gewölbe zu erfragen. 75 


ſteine und der Granitſteinplatten, welche z 


fitoriat noch gebraucht werden, ſollen an 


gaſſe Nr. 20, im Hofe 2 Treppen. 


Acker, 


Bekanntmachung. 
Die Lieferungen des Kalkes, der Kalkkıuy, 
dem Neubau eines Gerichts⸗ und Gefangen 
hauſes für das hieſige Königl. Landes Me 
Mindeſtfordernden verdungen werden, und n 
ben wir zur Abgabe der Gebote ua 
und zwar: N 
1) in Betreff der Lieferung von 311% F 
(die Klafter zu 108 Kubikfuß gerechn g 
Kalkbruchſteine: N 
auf den 4. 3 c. Nachm 
3 Uhr. W 


2) In Betreff der Lieferung von 986 a. 
nen 91 d rar 1 hn 
auf den 5. Dezbr. c. Nachm 
3 Ahr. 1 


3) In Betreff der Lieferung von 2650 % 7 
Fuß unbearbeiteter und 820 Q. Fuße, 
arbeiteter Granitſteinplatten: 1 

auf den 6. Dezbr. c. Nachm, 


3 r, 0 

im Geſchäftslokal des hieſigen Königl. Landgz, 
Inquiſitoriats, woſelbſt auch die Licitationz 
Bedingungen täglich Vormittags von 8 lz 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 uh 
eingeſehen werden können, anberaumt, zu wel 
chen Terminen Bietungsluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß Jeder, 
mann, bevor er zum Bieten zugelaſſen wird, 
eine Kaution von reſp. 600, 300 u. 200 Ktl. 
ns oder in geldwerthen Papieren deponiren 
muß. 3 
Auswärtige Bietungsluſtige können auch auf 
Verlangen Abſchrift der Lizſtations⸗Bedingun⸗ 
gen gegen Erlegung der Kopialjen erhalten, 
Brieg, den 10. November 1843. „ 
Die Königl. 


Inquiſitoriats⸗Bau⸗Kommiſſſon. 
Wartenberg. Hillmar, 
Auktion. ö 
Am 16ten d. M., Nachmittag 2 Uhr, follen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, 
100 Flaſchen Champagner, N 
16 Rollen alten echten Varinas, 
2% Kiften alte Bremer Cigarren, 
>}, und % Centner ungariſch gebeſtter 
Schnupftabak, ; ER 
öffentlich verſtejgert werden. ö 
Breslau, den 12. November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar, 
Auktion. 775 
Am 20ften d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktion 
Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene EE 
fekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidung, 
ſtücke, Meubles, Hausgeräthe, eine Part 
neuſilberner Sporer⸗Waaren und zwar, Gt 
gebügel, Trenſen, Gebiſſe, Fahr: und Reitſta⸗ 
gen de., öffentlich verſteigert werden. BR 
Breslau, den 14, November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar, 
Makulatur⸗ Auktion. 
Es ſollen mit Genehmigung Königl. Ho, 
preislicher Regierung mehrere Centner all 
unbrauchbarer und getrennter Akten, the 
unter Bedingung des Einſtampfens an W 
pier⸗Müller, theils zum allgemeinen Gebraßh 
für Handels⸗Perſonen ꝛc. öffentlich an MM 
Meiſtbietenden verkauft werden und iſt dl 
Bietungs⸗Termin 8 
Sonnabend den 25. Novbr. c. a. Vor⸗ 
mittags 10 uhr N 
in dem landräthlichen Amts⸗Büreau an 
raumt worden. Die Kauf⸗Bedingungen 
jeder Zeit daſelbſt einzuſehen. ö 
Trebnitz, den 7. November 1843. 
Der Königl. Landrath v. Poſer. 
Bei dem Forſt⸗Amte der Majoratsherrſchſd 
Ober⸗Glogau werden noch 400 Stück leben!) 
Faſanen verkauft, 2 


‚Eine angemeſſene Belohnung 
erhält in der Handlung des Kaufmann Hall 
Löbel Zwettels, Ring Nr. 58, wer zun 
Wiedererlangung einer verlorenen Buſen naht 
von Rauten, in Form einer Roſe gefaßt, MIT 
Charnier zum Einhaken, verhilft. 


ya 


a S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr, a | 
Nur für Wiederverkäufer 
empfiehlt die bekannten beiden Sorten gu" 
Gewürz⸗Chokolade in eleganter Packung !“ 
5, 10, 20 und 32 Tafeln aufs Pfund, 
a 6½ und 7 Sgr.: die Waaren⸗ Hand 
lung, Junkernſtraße Nr. 30. 22 
Ein wenig gebrauchter eiſerner Ofen if 
billig zu verkaufen Albrechtsſtraße Nr. 38, im 
Comptoir. N 9 — 
Correcte Abſchriften, 


ſchnell und billig, werden angefertigt sine 


? 
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An 


Literariſche a 
der Buchhandlung Ferdinand 


To he had by Ferdinand Hirt at! Breslau, Ratibor & Pless: 
Classical English News, 
Editions sanctioned by the Authors. b 
MARRYAT, MONSIEUR VIOLET. 


Broch. ½ Thlr. 


JAMES, THE FALSE HEIR. 


Brosch Thlr. 8 


BLESSINGTON, MEREDITH. 


Brosch. 1, Thlr. 41 
Bernh. Tauchnitz jun. at Leipzig. 


Hoͤchſt intereſſante Neuigkeit! 


Bei Ig en, Fackowitz in Leipzig erſchien fo eben, vorräthig in Breslau bei Ferdi⸗ 
nand Hut, a: km Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin 
durch Stock: 5 


Antigone in Berlin. 


Frei nach Sophokles 
von 
Ad. Breunglas. 


Motto: Wir leben in einer Zeit, in welcher der 


rechte Menſch nur lachen kann, wenn 
er nicht weinen will. 


Zweite Auflage. 
Mit einem Titelkupfer von E. Hahn. 
5 8. eleg. geh. im Umſchlag. Preis a Yz Rthl. ; A 
‚Die erſte Auflage dieſer intereſſanten Schrift iſt gar nicht in 
. den Buchhandel gekommen. N 


5 Im F. G. Cotta'ſchen Verlage in Stuttgart und Tübingen erſchien ſo eben, vor⸗ 
räthig in Breslau, bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 


und Pleß, ſo wie in Krotoſchin durch Stock 


ausgew 


J. G. von Herders 
Mit dem Bildniß des Verfaſſers in Stahl geſtochen und einem Facſimile 


ählte Werke in Einem Bande. 
ſeiner Handſchrift. 


Erſte Lieferung. Geh. Preis 2 Kthlr. 


Bei B. G. Teubner in Leipzig erſchien ſoeben, vorräthig in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Dberfchlefien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß fo wie in Krotoſchin 


Sporting ⸗ Almanach 


l 1844, 
Von Otto v. Corvin⸗Wiersbitzki. a 
Illuſtrirt mit 3 engliſchen Stahlſtichen und 70 feinen Holzſchnitten. Preis: n. 3 Rthl. 


Im Berlage der J. G. Calve ſchen Buchhandlung in Prag iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Anleitung 


praktiſchen Wieſenbau 


Mit beſonderer Berückſichtigunug des Zuſtandes und der Bedürfniſſe 
der norddeutſchen Wieſenwirthſchaft 


entworfen von 
Dr. Alexander von Lengerke, 


Profeſſor der Landwirthſchaft, königl. preuß. Landes⸗Oekonomierath und General⸗Sekretär 
des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums in Berlin. 
Mit acht lithographirten Zeichnungen. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
5 J Gr. 8. 1844. Preis ſteif gebunden 2½ Rthl. 

Der wirkliche Mangel einer umfaſſenden praktiſchen Anleitung zur Verbeſſerung der na⸗ 
türlichen Wieſen hatte den berühmten Herrn Verfaſſer vor mehren Jahren veranlaßt, feine 
langjährigen Erfahrungen über den „Wieſenbau“ — vervollſtändigt durch die lehrreichen 
Mittheilungen der ausgezeichnetſten Wieſenwirthe Deutſchlands — ſyſtematiſch zuſammen zu 
ſtellen. Beſonders iſt in dieſem Werke Rückſicht auf die einfache und wohlfeilere Einrichtung 
großartiger Unternehmungen genommen, weßhalb es namentlich den Bewirthſchaftern ausge⸗ 
dehnter Flächen, beſonders ſolchen, denen die Melioration mooriger und ſaurer Wieſengründe 
obliegt, zu empfehlen ſein dürfte. 5 

er allgemeine Beifall, den dieſes Werk dadurch errungen, geht aus den in allen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitſchriften erfolgten gleichgünſtigen Beurtheilungen, als auch daraus her⸗ 
vor, daß binnen wenigen Jahren dieſe neue Auflage nöthig geworden. Der Herr Verfaſſer 
hat in derſelben Veraltetes und Falſches berichtigt und Ergänzungen da eintreten laſſen, wo 
ſie im 1 fl der Praxis nöthig erſchienen. Wir glauben daher ohne Uebertreibung be⸗ 
haupten zu dürfen, daß dieſes Werk das vollſtändigſte über den praktiſchen Wieſenbau ſei. 


So eben erſchien, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt 
Rr. 47, für das geſammte een zu en durch die Hirteſchen Band: 
lungen in Natibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Berliner Kalender auf das Schaltjahr 1844, 


herausgegeben von der Königl. Preuß. Kalender⸗Deputation. 
Preis netto 1% Kthlr. N 


Taſchen⸗Kalender auf das Jahr 1844, 
mit Gedichten und 8 dazu gehörigen Kupfern. 


Herausgegeben von der Königl. Preuß. Kalender⸗Deputatjon. 
> Preis netto 10 Sgr. ö 
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irt in Breslau. 


— 


Stadt- u. Universitäts- 5 h 2 N Buch- 
Buchdruckerei, Ges- Ratet 07 8 Musikalien-, und 
Lithographie, WW um En Kunsthandlung 
Schriftgiessexei, und 
Stereotypie und eihbibliothek 

Buchhandlung 5 R 
. ‚in 
Breslau, \ oppoilm 


Hexrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


7 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtr. 
Nr. 20, Liegnitz bei Reißner — Schweidnitz bei Heege — Glogau bei Flemming, iſt 


zu haben: 
Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt zu empfehlen: 
Carl Bosco: g i 
Das 


Zauberkabinet, 
oder das Ganze der 
Taſchenſpielerkunſt. 17 5 
Enthaltend: (61) Wunder erregende Kunſtſtücke durch die natürliche Zauberkunſt, 
mit Karten, Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken u. ſ. w. — Zur geſellſchaftlichen 
Beluſtigung mit und ohne Gehülfen auszuführen. — Vom Profeſſor Kerndörfer. 
Ste Auflage. 8. broch. Preis 20 Sgr. 


Praktiſche Anweiſung zur 


Phyſik, Mechanik und Maſchinenkunde, 
oder Grundſätze der Phyſik, Mechanik, Statik, Maſchinenbaukunſt, Röhr⸗ und Waf- 
ſerleitung, des Planzeichnens und Nivellirens. Zum Selbſtunterricht für Künſtler, 
Mechaniker und Anfänger der Maſchinen⸗ und Mühlenbaukunſt, 
von M. Wölfer, Bauinſpektor. 5 
Mit 28 lithographirten Zeichnungen. Preis 1% Thlr. 
Der Herr Verfaſſer iſt durch ſeine vielfach praktiſchen, technologiſchen Schriften ſo be⸗ 
kannt, daß auch mit Zuverſicht die Anſchaffung dieſes Werks Jedem, der über obige Gegen⸗ 
ſtände Belehrung ſucht, mit Recht als ſehr brauchbar empfohlen werden kann. 
Auch in Brieg bei Schwarz, in Gleiwitz bei Landsberger und in Oppeln bei 
Graß, Barth und Comp., Ring Nr. 49, vorräthig. BE 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


5 \ A. Gerhardt's Nee 
vollſtaͤndiges Handbuch der Blumenzucht. 


Oder gründliche Anweiſung, alle vorzüglichen Blumen und Zierpflanzen in Gärten, 
Gewächshäuſern, Zimmern und Fenſtern zu ziehen, nebſt botaniſcher Beſchreibung 
und ſpecieller Angabe der Cultur von mehr als 20,000 Arten ſolcher Gewächſe. In 
alphabetiſcher Ordnung. Für Blumenfreunde und angehende Gärtner nach vieljähri⸗ 
gen Erfahrungen bearbeitet von Aug. Gerhardt. Zweite, gänzlich um⸗ 
gearbeitete und vermehrte Auflage. Zweiter (letzter) Theil. 
5 8. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


C. G. Th. Petershagen: 
Vollſtaͤndige Anweiſung zur Cultur 
des Weinſtocks. 


Deſſen Fortpflanzung, Veredlung, Krankheiten, Feinde ꝛc., ſowie auch über die gang⸗ 

barſten und den verſchiedenen Verhältniffen angemeſſenen Arten des Weinſchnſtts und 

die zweckmäßigſte Einrichtung der Weinleſe, nebſt Beſchreibung, beſondere Culturwelſe 

und Benutzungsart der vorzüglichſten in Deutſchland gedelhenden Traubenſorten, 
Anleitung zum Erziehen der Reben ꝛc. c. 8. Preis 20 Sgr. 


1 


Bei C. W. Leske in Darmſtadt iſt ſo eben erſchienen und durch jede Bud andlun 
zu beziehen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: a u 5 


Charles Lamb's 


Erzählungen nach Shakeſpeare. 


Eine Vorſchule dieſes großen Dichters für die deutſche Jugend, 


Nh ein; f 
Lebensgeſchichte Shakeſpeare's und William Howitt's 
Von Dr. H. Künzel. 5 


Beſuch in Stratfort am Avon. 
Supplementband zu allen deutſchen Ueberſetzungen Shakeſpeare's. 
Mit 3 Stahlſtichen und 2 Holzſchnitten. 5, 


Gr. 8. Cartonnirt. Preis 14, Thlr. 
Wir hoffen, mit diefen berühmten, noch nicht ins Deutſche übertragenen Erzählungen 


+ 


des liebenswürdigen Lamb, welche ſich in unzähligen Auflagen in den Händen der engliſchen 


Jugend bereits ſeit dreißig Jahren finden, auch der deutſchen Jugend ein Werk darzubieten, 
welches durch intereſſante Unterhaltung, die es gewährt, durch ſeinen hohen ſittlichen, ver⸗ 
edelnden Inhalt bald das Lieblingsbuch jedes Gebildeten werden wird, der ſich für den größ⸗ 
ten aller modernen Dichter intereſſirt. Außerdem empfiehlt ſich daſſelbe „als köſtliche Lehren 
der Weisheit und Tugend, edler Geſinnung und geiſtiger Schönheit“ den Lehrern deutſcher 
Schulen jeder Art, fo wie auch als paſſendes Ueberſetzungsbuch aus dem Deutſchen ins Enge 
liſche den Lehrern und Freunden der engliſchen Sprache. f \ 


So eben iſt erſchienen und vorräthig bei Gra ind Comp. in Br 
Herrenſtraße Nr. 20 in Oppeln em m Ne. 46 e een 
Die ſiebente Auflage von 0 
Ch. Leander. Anweifung zur Kunſt Stickerei. Enthaltend eine 
Sammlung der neueſten und ſchönſten Strickarbeiten. Für Schul⸗ u. Haus: 
Gebrauch. Mit 155 Abbildungen. Schön gebunden zu Geſchenken für Da⸗ 
men. 1 Rihlr. 2 Gr. 


Die vierte Auflage von . 

Derſelben. Die Häkelſchule für Damen, oder die Kunſt alle vor⸗ 
kommenden Häkel⸗Arbeiten auszuführen. Mit 47 Abbildungen. Schön ge⸗ 

bunden, zu Geſchenken, in 1 Bande. 22 gr. . e 

Dieſelbe. Die neueſten Häkel⸗, Strick: und Stickmuſter. Ent. 

hält jedes Heft eine Sammlung von 16 Blättern Abbildungen. 68 und 76 1 

à 2 Gr. ö 


Heft, 
( Die Hefte find alle einzeln zu bekommen) 

Anweiſung zu einem gründlichen Verfahren, das Unvermögen, den Harn im Schlafe 
zu halten, auf eine leichte und ſichere Weiſe zu hellen. Von Dr. Richter. 
2te Auflage. br. 6 gGr. 285 e 


So eben iſt bei Meyer und 


in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenstraße 20, und in Oppeln bei 


denſelben, Ring 49, zu haben: 


Monographie d 


7 


er Säugethiere. 


herausgegeben von 
Dr. H. R. Schinz, 
Prof. der Naturgeschichte und Mitglied vieler gelehrten Gesellschaften. 


Mit Abbildungen nach der Natur und den vorzüglichsten natur- 


wissenschaftlichen 


Werken gezeichnet 


von 


J. Kull, 


Erste Lieferung. gr. 4 


Lithograph. 
1 Rthlr. 6 Gr. 


Von dieſem Werke, mit welchem, ſowohl mit Hinſicht auf Schönheit als auf Wohlfeilheit 
kein anderes ähnliches unternehmen konkurrirt, werden jährlich circa 6 Lieferungen, jede mit 
6 illuminirten Kupfertafeln und Tet erſcheinen, die Lieferung zu 1 Rtlr. 6 Gr. Subſcrip⸗ 


tionspreis. 


. Anzeige. 

Se. Exc. der Königl. General⸗ Lieutenant 
Herr v. Strang auf Dyhernfurth beabſich⸗ 
tiget, feine combinirten Freigüter zu Stabel⸗ 
witz, 1½ Meile von Breslau entfernt, mit 
den nöthigen Wirthſchaftsgebäuden und Vieh⸗ 
beſtänden verſehen, im Wege der öffentlichen 
Licitation zu verkaufen, und hat mir den Ver⸗ 
kauf übertragen. Es gehören zu dieſen Frei⸗ 
gütern, die zuſammen ein Ganzes ausmachen, 
522 Morgen Fläche, wovon dem Ackerlande 
460 Morgen 96 Q. ⸗Ruthen angehören, und 
der übrige Theil in Wieſen, Holz, Hofraum 
und Gebäuden beſteht. Das Ackerland gehört 
zur Hälfte der erſten Bodenklaſſe an, der an⸗ 
dere Theil zerfällt in zwei Klaſſen, wovon 
ein Viertheil Gerſtenboden zweiter Klaſſe, und 
das Reſiduum zur dritten Klaſſe gehört. Das 
Wohnhaus, maſſiv und im beſten Bauzuſtande, 
wird von einem großen Park mit hohen Ge⸗ 
hölzen der ſchönſten Gattung umgeben. Die 
Wirthſchaftsgebäude, zum Theil maſſiv und 
mit Flachwerk gedeckt, und der übrige Theil 
von Bindwerk mit Ziegeldach ſind im beſten 
Bauzuſtande. Wegen der Nähe von Breslau 
würde ſich mit Vortheil im Park ein Kaffee: 
haus ſehr gut rentiren. Die Beſichtigung der 
combinirten Freigüter kann zu jeder Zeit ge⸗ 
ſchehen, und wird der daſige Pächter, Herr 
Wirthſchafts⸗Direktor Liehr, etwanige Kauf⸗ 
luſtige mit der Oertlichkeit bekannt machen. 
Zu der Acquiſition der combinirten Freigüter 
find nur 6000 Rthlr. erforderlich. Zum Ver: 
kaufe derſelben ſteht ein einziger Bietungs⸗ 
Termin, den 13. Dezember e,, in meiner 
Wohnung (am Stadtgraben vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore, Nr. 17, zwei Stiegen hoch) an, 
und lade ich Kaufluſtige dazu ein. Ein jeder 
Licitant hat, ehe er zum Gebote zugelaſſen 
wird, ſich mit einer Caution von 1000 Rtlr. 
in ſichern Papieren auszuweiſen. 

Breslau, den 11. November 1843. 

Frenzel, 
Sr : Kommiff arius. 


8518:19:19:1011018H6)10401810H8:°0,0:00:0:0 
Es iſt am 12. d. in oder vor dem & 
W univerſitäts⸗Gebäude ein Armband, mit Nr 


» Tlrkiſen beſetzt, verloren worden; wer i0% 


ſolches auf dem Büreau des Gaſthofes G 
zum weißen Adler abgiebt, erhält eine 
gute Belohnung. 


2 
CC 


Dfferte für Wiederverkäufer zum 


ee 
2 


bevorſtehenden d 


Weihnachts ⸗Feſte. 
Feine Mineralfarben in Muſcheln: 
100 St. in Carton à 15 Sgr. 
1000 St. dito 4 Nthl. 
empfiehlt: 


Eduard Groß, 
am Neumarkt 38, ERZIZEE 


In großer Auswahl 
bunte karirke Flauelle, 2 Ellen breit, die 
Elle 12 Sgr., und wollene geſtrickte Jacken 
und Beinkleider bei 

S. Iſaias, Schweidnitzerſtr. Nr. 19, 


Ein leichter Wagen, halbgedeckt, jedoch ge⸗ 
braucht, iſt verkäuflich. Näheres beim Stell⸗ 
macher Eppke, Kurze Gaſſe Nro. 11. 


In der Inſtrumenten⸗ und Saitenhandlung 
des Schöngarth jun. hier am Neumarkt 
Nr. 29, ſtehet ein Quartett, in Violoncello, 
Bratſche und zwei Violinen beſtehend, alte 
ausgeſpielte Inſtrumente von vorzüglichem 
Ton, zu billigem Preiſe zu verkaufen. 
Breslau, den 14. November 1843. 


FFC 
Caviar⸗Anzeige. & 
Den ſechſten Transport ausgezeichnet 
friſchen, wenig geſalzenen, ächt fließenden & 
aſtrachaniſchen Caviar erhielt ſoeben: 8 


© 
* 
8 
N 
e, 


n 


Der viertellahrliche ubonnements⸗Preig für die Breslauer Zeitung in Verd 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 
(inelusie Porto) 2 Thlr. 12% 


1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 
Sgr.; die Zeitung allein 2 Tblr., die Chronik allein 2 


1300 Rthl. a 5 pCt. 


werden zur Iſten Hypothek auf ein ländliches 
Grundſtück, welches über 2500 Rthl. gericht⸗ 
lich taxirt iſt, baldigſt gewünſcht. Näheres bei 
G. Henne, Neumarkt Nr. 28. 


Kien⸗Surrogat 
zum Unterzünden, beſſer und viel wohlfeiler 
als Kienholz, 4 Pfund für 1 Sgr., iſt wieder 
zu haben Nikolaiſtraße Nr. 24 im Keller und 
Schuhbrücke Nr. 11 an der Magdalenen⸗Kirche 
bei Joh. Kißling. 


Die neue Saffian: Handlung 
des J. Behrend, Stockgaſſe Nr. 18, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager aller Gat⸗ 
tungen ſelbſt fabricirter Saffiane bei reeler 

Bedienung zu den billigſten Preiſen. 


Pferdeſtall und Wagen ⸗Remiſe find bald 
oder Termino Weihnachten a c., Tauenzien⸗ 
Platz⸗ und Tauenzienſtraßen⸗Ecke Nr. 36 D., 
zu vermiethen, und das Nähere daſelbſt beim 
Eigenthümer zu erfahren. . 

Harlemer Blumenzwiebeln 
verkaufe ich von jetzt an, um damit zu räumen 
zu ermäßigten Preiſen. 

Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. I. 


Wegen Verlegung des Wohnſitzes beabſich⸗ 
tigt ſeine gut eingerichtete Hausapotheke zu 
verkaufen: Rother, Wundarzt I. Klaſſe, 

Klein⸗Peiskerau bei Schlieſa. 


Ein Predigtamts⸗Kanditat, der mehrere 
Jahre in Familien und in öffentlichen Schu⸗ 
len als Lehrer fungirt hat, aber nicht muſika⸗ 
liſch iſt, wünſcht ſofort eine Hauslehrerſtelle 
anzunehmen. Das Nähere wird Hr. Senior 
Krauſe zu St. Bernhardin die Güte haben 
mitzutheilen. 


Zwei Hauslehrer werden für deutſche 
katholiſche Familien im Großherzogthum Po⸗ 
ſen geſucht. Kenntniß der polniſchen Sprache 
iſt nicht unerläßlich. Atteſte, Angaben über 
Lebensverhältniſſe und Anſprüche ſind zu ſen⸗ 
den an Schüler in Witomysl bei Neutomysl. 


Im zweiten Stock, Albrechtsſtr. Nr. 17, iſt 


eine meublirte Stube bald zu beziehen. 


Reuſcheſtraße Nr. 28 iſt eine große Vorthüre 
billig abzulaſſen. 


Gegoſſene Zucker⸗Figuren, ſowie andere 
Conditorwaaren in beſter Güte zu den 
billigften Preiſen, auch gegen Tauſch auf Zuk⸗ 
ker, empfiehlt: Trommel, Ohlauerſtr. Nr. 19. 

Extrafein engl. beſtes 
Jagd⸗ und Scheiben⸗Pulver, und beſten 
engl. gewalzten Patent⸗ Schrot in allen 
Nummern empfehlen, ſowohl im Ganzen als 
Einzelnen, zu den billigſten Preiſen 


Wilh. Lode u. Comp. 
Ohlauerſtr. Nro. 28, im Zuckerrohr. 
A echten 
alten Arak de Goa, 
alten Arak de Batave, 
feinen Jamaika Rum, 
feinen dopp. u. einf. Liqueur 


empfehlen in ſchöner Qualität ſehr preismäßig: | : 


A. Prausnitz und Comp., 
Biſchofs⸗Straße Nr. 3. 


Prager Stearin⸗ 
Stern⸗Tafel⸗Lichte, 


Nr. 1. 6 und 8 Stück pro Pack à 13 Sgr., 


Nr. 2. 6 und 8 Stück pro Pack à 12 Sgr. 


empfehlen in der anerkaunt beſten Qualität, 
bei Partien mit Rabatt, nebſt den bereits be⸗ 
kannten hohldochtigen nicht flimmernden 

Cylinder⸗ Lichten, das Pfd. 7 Sgr. 


Wilh. Lode u. Comp., 


in Breslau, Ohlauer und Weiden 5 
i „Oh 975 28 ſtraßen⸗Ecke 


2112 


Zeller in Zürich erſchienen und in allen Buchhandlungen, 


Oranienburger Palm Wachs Lichte 
patentirte Stearinfäure-Lichte, 


in Pfundpaketen à 6 oder 8 Stück zu 9½ Sgr. pr. Pfd., 
in Originalkiſten von 1 Etr. billiger; 7 


Oranienburger 


Palmoͤl⸗Soda⸗Seife, 


in einzelnen Steegen a At, Sgr. pr. Pfd., 
in Originalkiſten von 2 Etr. billiger: 


F. M. Krieger, 


Junkernſtraße Nr. 3 im Comtoir, unweit des Börſengebäudes. 


Filzſchube 


für Damen, Herren und Kinder, empfiehlt bei 
beſter Qualität und in allen Farben, von 
5 Sgr. das Paar ab 


die Handlung 


Henr. Schleſinger, 
Carlsſtraße Nr. Er der Schweidnitzer 
traße, 


Eine Treppe hoch. 


P. 8. Wiederverkäufern werden die allerbil⸗ 


ligſten en gros Preiſe mit üblichem 
Rabatt bewilligt. 


Eine privil. Apotheke 
in Schlesien, mit 3000 Rthlr. reinem 
Medizinalgeschäft, ist preiswürdig zu ver- 
kaufen durch S. Militseh, Bischofs- 
Strasse Nr. 12. 


Elbinger Neunaugen 


empfing neue Zuſendungen und empfiehlt billi⸗ 
ger als bisher: J. F. Stenzel, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 36, gold. Krone. 
120 Schock Jährigen Karpfenſaamen, 
fo wie 50 Stück fette Schöpſe, find zum 
Verkauf bei dem Dominium Bruckotſchine, 
Trebnitzer Kreiſes. 


Zu vermiethen 
iſt auf der Ohlauerſtraße eine Stube, Kabinet 
und Küche im dritten Stock, bald oder zu 
Weihnachten zu beziehen. Das Nähere Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 38 im Comptoir. 


Drei Zimmer nebſt Küche und Boden, im 
Hofe, ſind ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 


here im Laden, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Kloſter⸗Straße Nr. 81 iſt im erſten Stock 
eine Wohnung von drei Stuben, Küche und 
Zubehör zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 

Zu vermiethen und Term. Oſtern zu bezie⸗ 
hen iſt Paradiesgaſſe Nr. 24 (Ohlauer Thor, 
nahe dem neuen evang. Schullehrer⸗Seminar) 
eine Wohnung von 3 Stuben und Zubehör. 
Auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall zu 2 Pferden 
zu vermiethen. Näheres im Hintergebäude. 

Angekommene Fremde. 

Den 13. Novpbr. Goldene Gans: HH. 
Kammerhr. Frhr. v. Münchhauſen a. Schwe⸗ 
delsdorf, v. Minnigerode u. v. Feldheim und 
Herr Hofmarſchall Bülow aus Braunſchweig. 
Hr. Oekon.⸗R. Elsner a. Münfterberg, HH. 
Gutsb. v. Treskow a. Poſen, Gr. v. Wod⸗ 
zicki u. HH. Kaufl. Mann a. Krakau, Enet 
a. Hamburg, Mannheimer aus Berlin. Herr 
Einwohn. Iczierski a. Warſchau. — Weiße 
Adler: Hr. Rent. Lavenne a. Paris. HH. 
Gutsb. Gr, v. Strachwitz a. Loslau, Gr. v. 
Schmettow a. Logiſchen, Gr. v. Pfeil a. Haus⸗ 


dorf, Groſſerta. Gontkowitz. H H. Kfl. Meinhardt | Eisenbahn - Actien 0/8. 


u. Fürſtenberg a. Berlin, Buſch a. Freiwal⸗ 
dau kommend. — Hotel de Gilefie: Herr 


Hauptm. v. Hirſch a. Petersdorf. Hr. Gtsb. | Freiburger Eisenbahn-Act. 
Naß a. Marchwitz. Hr. Ob.⸗Amtm. Minor a. | Märkisch Nieder -Schles. 


Woitsdorf. — Drei Berge: Hr. Kaufm. 


Förſter a. Mainz. Hr. Bau⸗Kondukt. Pupke ! Disconto 


aus Ingramsdorf. — Goldene Schwert: 


tunft a. Sillmenau. H9. Kaufl. Thamm d. 
Pape a. Neiſſe. Hr. Vikar, Krawezyk u. Hd. 
Lehrer Weiß a. Ujeſt, Paul a. Althayn. Hr. 
Pfarrer Rißharz a. Klutſchau. Hr. Oekonom 
Siegert a. Neuhaus. Hr. Schachtmeiſt. Kal 
fer aus Czackanau. — Weiße Roß: Hh. 
Gtsb. Bierholdt a. Gr.⸗Wangern, Böhme a, 
Cunern, Woy a. Nieder⸗Glauche. Hr. Kfim, 
Itzken a. Berlin. — Hotel de Saxe: Hr 
Landſchafts⸗R. v, Pſarski a. Doronkowo. — 
Rautenkranz: Hr. Fabr. Bendemann aus 
Schwiebus. — Goldene Löwe: Hr. Gtsb. 
Mochmann aus Wilſchkowitz. — Goldene 
Baum: Hr. Handlungs⸗Commis Meiſter aus 
Bautzen. N 
privat eo gte Büttnerſtraße 30: Herr 
Kfm. Philipp a. Glogau. — Stockgaſſe 17 
Hr. Paſtor Lorenz u. Hr. Fabrik⸗Inſp. Arndt 
a, Pontwitz. — Breiteſtr. 26: Fr. Maj. von 


Mäck a, Hirſchberg. Fräul, v. Arleben, Stifts 


dame, a. Ober⸗Tſchirnau. Hr. Lieut, v. Aple⸗ 
ben a. Mainz. 


— 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 14. November 1843. 


Wechsel - Course. Briefe.] Geld 
Amsterdam in Cour. . |2 Mon.] 140% — 
Hamburg in Banco . . jaVistal — | 150% 
Dit!) 2 Mon. — 149½ 
London für 1 Pf. St.. 3 Mon, 6. 25% — 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista = 
Dite Messe — 
Augsburg 2 Mon.| — 
Wien 2 Mon. — 
Berlin à vista 100% 
Diss ele 2 Mon.] — 

Geld- Course, 
Holländ. Rand Ducaten 1 — 
Kaiserl. Ducaten 98%, 
Friedrichsd'oorrr 113 75 
Louisd or 111 70 
Polnisch Courant Ba 
Polnissh Papier-Geld .... » 98 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 105% 
| Zins- 

Effecten- Course. | russ, 
Staats-Schuldscheine 3%, 11037451 — 
Seehdl.-Pr.-Scheineä50R. |. — 897% 
Breslauer Stadt-Obligat. 3% 101 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 %½ 96 2 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 — 106 

dito dito dito 3½ | 101%] — 
Schles.Pfandbr. v. 1000 R. 3% — — 
dito dito 500 R. 3½ 101¼8 — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — — 
dito dito 500 R. 4 — 1 105% 
dito dito 3% 102% — 

ı 110% — 
dito dito» Prioritäts 4 104 79 — 
dito dito Litt. B. 4 06 105 ½ 

4 | 1143, | 114 
Eisenbahn-Actien 4 — hu 

RE BR 49 — 


HH. Kaufl. Hoppenberg a. Aachen, Theel a.“ 


Stettin, Winkhaus a. Halver. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Hr. Fabr. Grünzer a. Oppeln. 
Hr. Kfm. Löwy a. Ratibor. — Blaue Hirſch: 
HH. Gtsb. Gr. v. Dzialinski a. Poſen, Ecker⸗ 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
13, Ropht 1848. 8 l Thermometer a 4 
obbr. + arometer — BER 8 4 
2 cn. | 0 . feuchtes | Wind. Gewäl 
3. E. inneres. äußeres. niedriger. f 
Morgens 6 uhr. 27“ 10,36 . 3, 6 — 0, A 0, 2 R 26% überwölkt 
Morgens 9 u 10,44 . 3, 8)+ 0 2 0, 2 N 10⁰ 7 
Mittags 12 uhr. 10,2 f 4 4 . 1 4] 1 2 [NW 13 „ 
Nachmitt. 3 Uhr. 10,4 / 4 00 / 1 2| 1,0 [NW 12 7 
Abends 9 uhr. 10,4 7 3 9 0, 0 0, 0 [NRW 10% „ 
Temperatur: Minimum — 0, 4 Maximum + 1,5 Oder + 4 1 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 14. November. ' 7 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


Weizen: 1 Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 


IN. 24 Sgr. 3 Pf. 
1 Rl. 7 Sgr. 9 Pf. 
— Kl. 29 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 18 Sgr. 3 Pf. 
indung mit ihrem Beſblatte „Die Schleſiſche Chronſt,“ if am hieſigen Orte A Thlr. 


Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ghrontk 
0 Sax. : fo daß alſo der geehrten Intereſſenten fir die Ehren? kein Porto angerechnet wird. 


— Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 
— Kl. 18 Sge. — N. 


Jrnſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


1 Rl. 22 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 


